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Tiefer GiidinKh in Moslonis Verteidiipiisring 
l̂iwere Verluste der britischen Kriegsmarine im November — 48 feindliche 

Handelsschiffe mit lusammen 251.870 brt auf den Grund geschickt 

9000 fiefangeiM Ii Nonliriilka 
Kinipf« bml Tobnik verlauf»n günstig — Bisher 814 Pani«r v«r-
nkhtet »dar «rbaHt«! und 127 trltmfliigs#uga abg«iehott«n 

A u s  d e m  P i i h r e r h ü u p t q u a r t i e r ,  2 .  D e z e m b e r .  
Dac Oborkommamfo dsr Wehrmacht gibt iMitaiNit: 
An d«r Ostfront d«uem die Kimpl« im Raun von Rostow an. 
Im Kimpfg^i^ vor Moskau dirancen die «leutsclton Truppen an wtiterea 

AbsclMilit^n Uä in das f«liidHche Vefleldicufigssystem »ItL 
Vor Lenbgrad wurden meliriere nack starker ArtHierievorbereitung unter-

DOQiinene Ausbruchsversuche sowjetischer KrMfte abffewleaeiL 
hettigc Kämpfe mit sowjetischen Panzer­
kräften, eile das Vordringen der deutschen 
Panzerkampfwagen auizuhalten versuch­
ten. Im Verlauf des Gefechtes zwischen 
den deutschen und sowjetischen Panier-
kanipfwagcn vernichteten die d<-'Utschen 
Panzer ohne eigenen Verlust sechs mitt­
lere Sowjetpanzer, vier gepanzerte Fahr­
zeuge und vier sowjetische Panzerab-
wciirkanonen. 

Zur fflelchen Zeit unternahmen die 
Bolschewistcn gegen andere Teile d^r 
giciclien aPnzerdivision zwei Entlastungs­
vorstöße mit Infanterie und Panzer-
kampfwagen. Die bolschewißtischen Vor­
stöße wurden von dem deutschen Regi­
ment, da$ in diesem Abschnitt eingesetzt 
war. unter schweren sowjetischen Ver­
lusten zurUcki^eschlagen. Die deutsche 
Panzerdivision setzte auch in diesem Ge­
biet ihren Angriff fort. 

SMie Blhmz 
B e r l i n ,  2 .  D e z e m b e r .  

Die schweren Verluste, die die Bül-
sehewiäten in den Kämpfen vor Moskau 
durch den ätetigcn Angriff der deutschen 
Truppen gehabt haben und noch haben, 
erhellt sich aus der Meldung eines deut­
schen Armeekorps. Die Truppen d cscs 
deutschen Korps vernichteten innerhalb 
einer einzigen Woche 153 sowjetische 

Dia Luftwaffe endelte BomhanvoU-
trailer bi einem riugzeuswerk b^ Rv-
blnsk ao der Wolga, bekämpfte lelndHclie 
Transportl>eweKunicen auf dem Eb des 
Laöofa-Sees und setzte die Zerstönmc 
von Eisenbahnverbindungen ostwärts 
Tichwhi fort 

Kampftiuffeuaa bomberdiertefl la der 
letTtan Nacht Laninarad sowie sowfati« 
«che riugstUtxpu^te i« Nordabsohnitt 
der Front, 

Im Seegebiet um Englaml versenkte 
die Luftwaffe elneii Frachter von 3000 
brt. Zwei weitere Handelsschiffe wurden 
durch Bonibanwurf bescbttdfgt. Weftare 
Luftangriffe richtaten sich in der letzten 
Nacht gegen Haienanhigon und Versor-
gungsbetrlebe in Westengland. 

In Nordahika verliefen die weciisal-
voUan Känt^ sUdostwärts Tobruk In 
«len letzten Tagen zugunsten der deutsch, 
itaäenisclien Truppen. Bei dem Versuch, 
aingeechto^ene Krälte zu befreien, 
wurde der Feind unter starken Verlusten 
zurückgeworfen. Deutsche Kan»pfflug-
zeuge belegten die britische Nachscfujb-
balin zur ^Hura«Front mit Bomben und 
ricliteten schwere SchM^n an Trans« 
portanlagen bei Skli Barani und Marsa 
Matruk an. Nach den bisher vorüegen* 
den Meklungen wurden seit Beginn der 
Kämpfe ütier *>000 Gefangene, darunter 
drei Qeneraie, eingebracht. Neben zahl­
reichen Geschützen wurden 814 britische 
Panzerfahrzeuge erbeutet oder vernich­
tet und 127 tiiltlsche Flugzeuge abee-
schossen. 

Die britische Krieg^marlitc erlitt Im 
Monat November emiHindItche Voriuste-
Insgesamt wurden durch deutsche See-
und Luftstreitkräfte versenkt: FJn Fhig-
zeiigtrMger. ein Kreuzer, drei Zerstörer, 
vier Schnellboote, ein Bewacher und ein 
Vorpostenboot, Außerdem wurden zwei 
5^hlachtsohiffe, zwei Zerstörer, sieben 
Schnellboote und drei weitere Kriegs-
fahrzeuge schwer beschädigt. 

Im Kami>f gegen die britische Versor-
gungsschifiahrt versenkten Kriegsmarine 
und Luitwaffe im Monat November 48 
leindllche Handelsschiffe mit zusammen 
2.31.870 brt. Daneben wurden 39 Schiffe 
zum Teil schwer beschädigt. Weitere 
Verluste an Schiffsraum erlitt der Feind 
durch Minenunternehmungen In ver­
schiedenen Seegebieten. 

Heilige Panzergelechle 
Verlustreiche tjolschewistlsche 

EntlastungsvorstÖl^ 
B c r 1 i n .  2. Dezember. 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront er­
zielte eine deutsche Panzerdivision am 
Montag In eriolgreichcm Angriff gegen 
zähen bolschewistischen Widerstand und 
trotz. bolschewistischer Gegenangriffe 
weiteren Bodcncewnn. Auf dem linken 
Flügel dieser deutschen Panzerdivision 
entwickelten sich im Laufe dcü Montag; 

Pünzerkampfwagen und erbeuteten 19 
Sowjetgeschtitze aller Kalibor. Im Zuge 
dieser Kämpfe vernichtete eine Divif^ion 
dieses Korps 93 Sowjetpanzer, darunter 
mehrere schwere und schwerste Panzer-
kampfwagen. 

Das fotDtctifct^e Sc(^ul&tonto 
Wel'aufstand gegen eine Weltverschw5rang 

Das lichM und die Auswirkungen des 
25. November 1941 werden noch lan^e 
die OemUter der Volker beschäftigen, die 
entweder ihre alten Abmachnngen zur 
Bekämpfung des imperialistischen Bol­
schewismus an diesem historischen Tage 
erneuert haben oder aber diesem Vertrag 
neu beigetreten sind. Und wir sind unG 
auch ohne die leiseste Spur von I^rophe-
tengabe völlig klar über das Echo, das auf 
den Eintritt Bulgariens, Chinas, Däne­
marks, Finnlands, Kroatiens, Rumäniens 
und der Slowakei in die Antikomintern-
Verträge des Reiches und Japans mit Ita­
lieh, Ungarn, Mandschukuo und Spanien 
aus dem feihdlirhen Lager erschallen 
wird. Kein Zweifel: die Stalin, Churchill 
und Roosevelt werden keinen Augenblick 
zögern, ihre l 'ressejuden von »deutschem 
Druck auf kleinere Staaten«, »Vergewal­
tigung der Schwächeren«, »neuem Kano­
nenfutter gegen die Sowjets« usw. fa­
seln und fanelri zu lassen. 

Nun, das mögen die sich demokratisch 
tarnenden Plutokratien und ihr Bundes­
genosse im Kreml mit den von ihnen be­
logenen und betrogenen Völkern ausma­
chen. Und ist es klar, dafi London wie 
Washington, und schon ganz und gar 
nicht Moskau, keine Spur von Interesse 
daran haben, auch nur in diesem Punkt 
die Wahrheit zu sagen. Denn dann müß­
ten Presse und Rundfunk unserer Feinde 
uneingeschränkt zugeben, daß der Anti­
kominternpakt eine Abwehr und eine 
Verteidigungsmaßnahme gegen die im­
mer wieder unzweideutig verkündete Ab­
sicht der kommunistischen Internationale 
war und ist, alle nichtbolschcwistischen 
Länder zu unterminieren, Zug um Zug 
auszuh^^hlen und für den bolschewisti­
schen Umsturz reif zu machen, der in der 
kommunistischen Weltrevolution münden 
soll. Und wenn jetzt mit einem Schlage 
sieben weitere Nationen aus , ihrer Er­
kenntnis des g'rößten l 'eindes die l 'olge-
rung gezogen haben, so darum, weil sie 
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Britischer Kreuzer versenkt 
Itailatilscha Torpadoflugzaug« Im MIttalmaar arfolgralch 

R o m ,  2 .  D e z e m b e r .  
Der italienische Wehrmachtbericht 

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut: 
»Die Schlacht In der Mamiarica dauert 

in verschiedenen Cinzelkämpfen mit 
Heftigkeit und Erbhterung an. An dar 
Front von Tobruk Tätigkeit vorgescho­
bener Abteilungen und lebhafte Feuer­
tätigkeit der beiderseitigen Artillerie. An 
der Front von Sollum setzte unsere Ver­
teidigung wiederholten feindlichen An­
griffen hartnäckigen Widerstand entge­
gen. In Sidl-Omar wechselnde Frelg-
niste. 

Auf dem mittleren Abschnitt Zusam­
menstöße Im Gebiet von Sidi Rezegh, 
wo im Laufe des Tages insgesamt etwa 
1500 Gefangene gemacht wurden, dar­
unter General Mtios Regina!. 

Die Italienische und deutsche Luft­
waffe war sehr aktiv. Sie griff Tnip-
penabtellungeii, Ansammlungen von 
Kraftfahrzeugen und Versoncunxslager 
des Feindes wirksam an. Ziele in Tobruk 
und ElsenbahnausladesteBen im Gebiet 

von Sldi*BaranI—Marsa Matruk wurden 
l>ombardiert, wobei Brände und Fxplo« 
sionen hervorgerufen wurden. 

In Luftkämpfen Vurden insgesamt 15 
feindliche Flugzeuge abgeschossen, da­
von eH von Italienischen und vier von 
deutschen Jägern. Zahlreiche weitere 
Flugzeuge wurden getroffen und beschä­
digt. 

Die feindliche Luftwaffe unternahm 
Linfiüge auf Ortschaften Libyens und 
griff wiederholt einige unsere«* sichtbar 
gekennzeichneten Feldlazarette mit Bom­
ben und Maschinengewehrfeuer an, wo­
bei Tote und Vertetzte unter den In­
sassen zu beklagen sind. In Bengasl 
wurde das Krankenhaus »Principe dl 
Piemonte« getroffen. Ein feindliches 
Flugzeug wurde von der Bodenabwehr 
von Derna brennend abgeschossen. 

Auf der Höhe von Tobruk traf ein ita­
lienischer Verband von Torpedoflugzeu­
gen einen britischen 5000-Tonnen-Kreu* 
zer mit drei Torpedos. Der Kreuzer giax 
uotor.i 

die 'i 'ätigkeit und die Wirkung des Bol­
schewismus am eigenen Leibe kennenge­
lernt haben. 

So weiß f^ulgaricii nur allzugul, was 
der Bolschewisnuis ist, wie er arbeitet 
imd welche Ziele er hinter freundschaftli­
chen Phrasen verbirgt. Nach dem Ende 
des Weltkrieges wurde das Land lange 
Jahre durch marxistische und bolschewi­
stische Wirren erschüttert, und es be­
durfte allergrößter Kraftanstrengungen, 
diese Gefahr zu bannen, die riesengroß 
aufflammte, als durch einen Höllenma­
schinenanschlag in der Kathedrale von 
Sofia mit einem Schlag^ die politische, 
militärische und geistige Führung des 
Landes vernichtet werden sollte. Bei die­
sem verruchten Attentat spielte die 
Hauptrolle der auch uns Deutschen zur 
Genüge bekannte Diinitroff, der jetzige 
Generalsekretär der Kommunistischen in­
ternationale in Moskau I Und es ist erst 
wenige Wochen her, daß von zuständiger 
bulgarischer Stelle bekanntgegeben wur­
de, wie Moskau gegen diesen treuen 
l'reund des Reiches auf dem Balkan 
wühlte: Bombenangriffe auf die Dobrud-
Rcha, mittels U-Booten ausgesetzte Sa-
botagegruppen, die mit Sprengstoffen 
imd Rundfunkgeräten sowjetischer Her­
kunft ausgerüstet waren, Fallschirmsprin­
ger mit kommunistischen Flugblättern 
usw. waren dazu bestimmt, Bulgarien 
teils einzuschüchtern, teils von seinen 
Verbündeten abspenstig zu machen. Aber 
Moskau verrechnelc sich dabei beträcht­
lich. 

Und China? Viele der Geheimnisse und 
Irrtümer, die man immer wieder bei der 
Betrachtung und Erörterung fernöstlicher 
Vorgänge vorfindet, werden deutlich klar, 
wenn man daran denkt, daß seit langem 
Moskau seine Hand im chinesischen 
Spiel hat. Aber hier haben sich die Send­
boten Stalins nationalistisch zu tarnen 
gewußt. Und welch hohen Einsatz es dem 
Kreml dabei ging, beweist die Tatsache, 
daß er seine wichtigsten Agenten in 
China wirken ließ, den späteren Chef der 
KPD., Willi Münzenberg, Borodin, den 
unter dem Namen Galen auftretenden Ge­
noral »Blücher«, der anschließend das 
Kommando der roten l 'ernostarmeen 
übernahm, und viele andere. 1925 schien 
e?, als ob ganz China dem Bolschewis­
mus anheimfallen würde. Aber die Macht­
ergreifung mißlang. Seither hat sich nicht 
das Ziel Moskaus in diesem Riesenreich 
gewandelt, sondern nur die Methode. 
Und der Erfolg ist, daß in den Gebieten, 
welche noch nicht dem Einfluß der Na­
tionalregierung Wangchingwei oder Ja­
pans unterstehen, ganze Provinzen unter 
der Knute roter Generale und Partisanen­
banden stöhnen und die restchinesische 
Schattenregierung Tschiangkaischek of­
fenkundig nur noch von spärlichen Hilfen 
aus Moskau, London und Washington zu 
vegetieren vermag, wo man • auf diese 
Weise eine willfährige Figur für das 
große antijapanische Spiel beweglich er­
halten möchte. 

Finnland hat mit seinem Beitritt zum 
Antikominternpakt nur die natürliche 
Schlußfolgerung aus einer Lage gezogen, 
die jedem von uns bekannt ist. Sein Wi­
derstand gegen den bolschewistischen 
Überfall gepcn Ende 1939 mußtt ange­
sichts der riesigen Übermacht seines öst­
lichen Gegners letzten Endes nutzlos bici»-
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ben, obschon^die Wortführer der westli­
chen Demokratien damals nicht laut ge­
nug schreiert und nicht genügend Hilfe al­
ler Art versprechen konnten gegen den 
Blutsäufer Stalin und seinen verbreche­
rischen Angriff auf das kleine Land. 

Es ist nur gut, daß die Volker, die 
das blutige Ungeheuer Bolschewismus 
recht erkannt haben, einmal für alle Male 
davon geheilt sind, solchem »freund­
schaftlichen« und »nachbarlichen« Wer­
ben aus Moskau noch einmal ihr Ohr 
zu leihen. Rumänien hat es unwiderleg­
bar erfahren, was Moskau wollte und will, 
als ihm Bessarabicn und das Buchenland 
entrissen wurden. Die Slowakei ist sich 
nicht minder klar, daß der sorgfältig ge­
plante und vom Führer und letzter Stunde 
zerrissene Angriffsplan der Sowjets auch 
ihre Selbständigkeit vernichten sollte. 
Wenn man einmal — wie es einer kleinen 
Gruppe deutscher und italienischer 
Schriftleitcr vor einigen Monaten in Sta-
nislau im bisher sowjetischen Armee­
hauptquartier vergönt war — die Karten 
sah, auf denen der bolschewistische Vor­
marsch auch nach Südosteuropa einge­
zeichnet war, der über die Karpaten nach 
Budapest und auf den Balkan führen 
sollte, der weiß, was die Sowjets mit ih­
rem Liebeswerben um die slowakischen 
Arbeiter und Bauern wollten! Daß bei 
dieser Gelegenheit auch die Kroaten nicht 
anders versklavt worden wären wie alle 
anderen Völker, braucht wohl nicht be­
sonders bewiesen zu werden, da man in 
Agram gut genug unterrichtet ist über 
die Drahtzieher jener Generalsrevolte, die 
am 27. März d. J. in Belg^rad den Jugo­
slawischen Beitritt zum Dreimächtepakt 
annullierte, Hs waren Engländer und Bol-
schewisten in trautem Verein und mit der 
Zustimmung des Herrn USA-Präsidenten! 

Das Spiel Moskaus in Europa ist ver­
loren. Das beweist die Mitgliedschaft Dä­
nemarks als des ersten der drei skandi­
navischen Staaten ebenso wie die eindeu­
tige Haltung Ungarns, wo das verbreche­
rische Wüten der Bela Khun und Tibor 
Szamuely und ihrer jüdischen Mitläufer 
unvergessen ist, das beweist Spanien, das 
sich in jahrelangem Bürgerkrieg gegen 
die rote Pest zerfleischen mußte, das zei­
gen Japan und Mandschukuo, die die aus 
dem Nordosten drohende Gefahr richtig 
einzuschätzen wissen, und in Italien wie 
im Reich erinnert man sich sehr woKl 
der Gefahren, die die Jahre nach dem 
Weltkrieg heraufbeschworen haben. Der 
Faschismus kam zur Macht im harten 
Kampf gegen den Marxismus, der vor 
allem im industriereichen Oberitalien 
praktisch bereits das Heft in der Hand 
hatte, und jeder alte Kämpfer der natio­
nalsozialistischen Bewegung wird nie­
mals vergessen, daß er sich oft genug mit 
der Faust gegen die Trabanten Moskaus 
durchzusetzen hatte. 

Wenn heute — von wenigen Ausnah­
men abgesehen — ganz Europa an 
Deutschlands Seite gegen den Weltfeind 
Nr. 1, gegen den Bolschewismus, aufge­
standen ist, so ist das nur ein sinnfälliger 
Ausdruck für eine gemeinsame Erkennt­
nis. Die Nationen unseres Erdteils wer­
den so lange nicht in Frieden leben und 
ihrer Arbeit nachgehen können, solange 
sie vom bolschewistischen Umsturz be­
droht sind. Ihn im Herzen zu treffen, 
kämpft die Jugend des ganzen Kontinents 
»uiter unseren Fahnen. Sie sind die Bürg­
schaft dafür, daß es künftig keinen Bol­
schewismus mehr geben wird, der die eu­
ropäischen Nationen und ihre Verbünde­
ten in anderen Erilteilen noch zu gefähr­
den vermag. Und dieses Mal ist alle Vor­
sorge getroffen, daß nicht noch einmal, 
wie schon so oft, die Feder der Diploma­
ten das verdirbt, was das Schwert an der 
Front erkämpfte. 

Rmlhilsrlier Arbeifsmiffister 
in Berlin 
B e r l i n .  2 .  D e z e m b e r .  

.\m Dienstag traf auf Einladung von 
Keichsorganisalionsleiter Dr. Ley ücr kgl: 
rumänische Arbeitsmin.ster Dr. C. Danu-
lescu zu einem Besuch in der Reichs-
hauptstaclt em. Der Minister wird ver­
schiedene Großbetriebe und sozialpoliti­
sche Einrichtungen der Deuisclien Ar­
beitsfront besichticen, Dr. Ley hieß auf 
dem Bahnhof Friedrichsstraße se.nen 
hohen Gast aufs herzlichste willkommen 
und stellte ihm die zu seinem Empiang 
erschienenen Vertreter von Staat und 
Partei vor. Dann geleitete er ihn zum 
Bahnhofvorplatz, wo eine Ehrenforma­
tion lier Werkscharen mit Musik- und 
Spielmannszug Aufstellung genommen 
hatte. Nachdem Minister Dr. Danulescu 
die Front der Ehrenformation abgeschrit­
ten hatte, fuhr er zum Hotel Kaiserhof, 
wo er während seines Berliner .Aufent­
halts Wohnung nimmt. 

Im Laufe des Nachmittaes findet eine 
Arbeitsbesprechung zwischen Dr. l.ey 
uqd dem rumänischen Gast in den Büro-
räumen des Reich'sorcranisntionsleiters 
statt. 

Machtpotenlial wie noch nie 
Deutschlands mllltärlseh« PositioMn vort«hhafter als Ja 

M a i l a n d ,  2. Dezember, 
Die norditalienische Presse unter­

streicht in ihren Berichten über die 
große Rede des Reiclismmisters Dr. Goeb­
bels anläßlich der Eröffnnng der neuen 
Aula der Berliner Universität vor allem 
seine Worte, daß Deutschland noch nie 
über ein so hohes militärisches und wirt­
schaftliches Potential sowie derartige 
vorteilhafte militärische Positionen ver­
fügte wie heute.^Weiterhin heben die 
Blätter seine scharfe Abrechnung mit 
Churchill und den amerikanischen Kriegs­
hetzern hervor sowie insbesondere seine 
Feststellung, daß der nunmehr militä­
risch unangreifbare und militärisch ge­
sicherte eurofpüische Kontinent bereits 
mitten iin Krieg seine Neuordnung in 
Angriff nehmen kann, als ob die Gegner 
des iungen Europa schooi längst der Ver­

gangenheit angehörten und überhaupt 
nicht mehr bestünden. 

Nor ein Wnmler hann England reHen 
H e l s i n k i ,  2 .  D e z e m b e r .  

Die finnischen Blätter beschäftigen 
sich am Dienstag mit der Rede des 
Rcichsministers Dr. Goebbels in der Ber­
liner Universität. »Uusi Suomi« bringt 
ein Bild des Ministers und hebt aus sei­
ner Rede in der Überschrift hervor, daß 
»nur ein Wunder England retten könne« 
und weiter, daß das neue Europa den­
jenigen gehöre, die ihr Blut für seine 
Zukunft geopfert hätten. 

Alle Fragen vor der LOsnng 
^  O s l o ,  2 .  D e z e m b e r .  

»Fritt Fol'k« hebt die Feststellung des 
Ministers hervor, daß Deutschlands 
Chancen nie so günstig waren wie heute. 

»Aftenpostcn« kennzeichnet die Rede als 
einen eindrucksvollen Überblick über die 
inaclitpoilitischc Stellung Deutschlands 
und betont in der Überschrift, daß nach 
den Worten des Ministers nun alle euro­
päischen Probleme gelöst würden. 

Auch cfie übrigen Blätter berichten auf 
der ersten Seite über die Ausfiihrungeu 
Dr. Goebbels', die sie ausführlich wie­
dergeben. 

Rriegseinsatz bis zum SuHerslen 
K o p e n h a g e n ,  2 .  D e z e m b e r .  

Der Berliner Korrespondent von »Na-
tionaltidende« würdigt die Rede des 
Reichsipropagandaministers als einen 
außerordentlich eindringlichen und star­
ken Appell an das deutsche Volk, mit 
allen Kräften und mit äußerster Opfer­
willigkeit den Kriegseinsatz bis zur Si­
cherung des endgültigen Sieges fortzu­
setzen. 

Einstininilp Annahme in Helsinhi 
„Dia Wlad«rvaralnlgung aina raln linnischa Angalaganhalt" 

H e l s i n k i ,  2 .  D e z e m b e r .  

Der finnische Reichstag hatte am Mon­
tag drei Vollsitzungen, in den die am 
Sonnabend vorgelegte Regierungsvorlage 
mit den Gesetzesvorschlägen über de 
Wiedervereinigung des rückeroberten 
Gebietes mit Finnland verhandelt wurde. 

Der Präsident des Gesetzesausschus­
ses stellte fest, tiaß der Qesetzesausschuß 
die Regierungsvorschläge einstimmig gut­
geheißen habe. In seiner Erklärung 
brachte er sodann zum Ausdruck, daß 
die Eingliederung eine rein finnische An­

gelegenheit sei. Daher habe Finnland aas 
unbestreitbare Recht, das rückeroberte 
Gebiet auf rechtmäßige Weise einzuglie­
dern. 

Nachdem die Vertreter der übrigen 
Parteien entsprechende Erklärungen ab­
gegeben hatten, beschloß der Reichs­
tag einstimmig, seine Zustimmung zu der 
Wiedervereinigung des Gebietes und zur 
Annullierung der Bestimmungen zu ge­
ben, die Finnland im Moskauer Frieden 
bezüglich der Halbinsel Hangö und des 
umliegenden Seegebietes eingegangen 
war. 

Scliwere Schläge für die Briten 
Landschaft und Umstända gaban dan dautschM Erfolgen In 

Nordaffrlka basondaras Gawicht 
B e r l i n ,  2 .  D e z e m b e r  

Zum ersten Mal seit Beginn der briti­
schen Offensive in Nordafrika ist jetzt 
von deutscher Seite durch die Veröffent­
lichung der bisherigen Gefangenenzah-
len und der britischen Panzerverluste ein 
ins Einzelne gehender Beitrag zum Ab­
lauf der Kampfhandlungen gegeben wor­
den. 

Nichts kann den Umfang der Schlacht, 
nichts aber auch die Leistungen der deut­
schen Truppen an der Seite der italieni­
schen Verbündeten besser ausdrücken, als 
diese beiden Zahlen von 9000 Gefangenen 
und 814 vernichteten oder erbeuteten 
Panzerfahrzeugen. 

Diese Erfolge erhalten ihr besonderes 
Gewicht, wenn man die Landschaft und 
die Umstände berücksichtigt, unter denen 
sie errungen wurden. Denn in diesen Wü­
stengebieten, wo der weite gleichförmige 
Raum mehr denn irgendwo anders die 
Form des Kampfes bestimmt und beson­
dere Gesetze der Kampfführung prägt, 
haben europäische Maßstäbe ihren Wert 
verloren. 

Der Verlust von 814 Panzerfahrzeugen 
bedeutet für die Briten nicht irgendeine 
augenblickliche Materialeinbuße, sondern 
besagt, daß mehrere Divisionen geradezu 
ihrer Motorisierung beraubt sind. Moto­
risierung ist aber gerade in der Wüste für 
Angriffsoperationen die wichtigste Vor­
aussetzung. 

Abgesehen davon sind diese Fahrzeuge 
infolge der Länge des Transportweges 
kaum zu ersetzen. Jeder in Afrika einge­
setzte britische Panzer muß auf dem Inn­
gen Schiffsweg von England um die Süd­
spitze Afrikas nach v^Tfrypten, dann mil 
der Bahn nach Mnrsa Matruk, von da auf 
der KüstenstraRe und auf der schwer 
passierbaren Wiistenstrnße mehrere Hun­
dert Kilometer unter dauernder Bedro­
hung der Achsenluftwnffe auf das Kampf­
feld herangeführt werden. 

Die Verluste der britischen Kriegsma­
rine im Monat November sind von ent­
scheidendem Einfluß auf die Ereignisse 
auf dem afrikanischen Kriegsschnun-lntz. 
Die Vresenkung eines britischen Flu^-
zeugträcrers ber^eiitet praktisch, daß die 
Briten 60 bis 70 Flugzeuge samt einem 
wichtigen fahrbaren FlugT>'ntz nicht mehr 
twr Unterstützung ihrer Operationen in 
T.iM'en ein'^ptrcn können. 

Die schwere Bcschädigimg von zwei 
britischen Schlachtschiffen durch dcut-
5che Unterseeboote ist gleichfalls ein 
bf^delitsamer Ausfall für d'e Briten, die 
Sie vielleicht gerne als ichwimmende 

Artillerie eingesetzt hätten, um so von 
der Seeseite zur Unterstützung der 
Kämpfe bei Tobruk und Sollum einzu­
greifen. 

Insgesamt verk>ren die Briten durch 
die erfolgreichen Aktionen deutscher 
See- und Luftstreitkräfte 14 Kriegs­
schiffe. Durch Bomben- und Torpedo­
treffer wurden 14 weitere britische 
Kriegsschiffe so schwer beschädigt, daß 
mit ihrer Indienststellung, soweit sie 
überhaupt noch in Frage kommt, für 
lange Zeit nicht mehr zu rechnen ist. 

Die Kriegsmarine hat aber nicht nur 
in der Bekämpfung der britischen Kriegs­
und Handelsflotte, sondern auch bei der 
Abwehr britischer Einflugversuche be­
achtliche Erfolge erzielt. Vorpostenboote 
und Marineartillerie haben erst in der 
Nacht zum 1. Dezember ihre-Wirksam­
keit gQgen britische Flugzeuge imter Be­
weis gestellt, indem sie von 20, inzwi­
schen von den Briten selbst zugegebe­
nen Abschüssen, bei militärisch bedeu­
tungslosem Nachtangriff auf Nordwest­
deutschland zehn auf ihr Konto buchen 
K'önnen. 

In guter Waffenkameradschaft er­
gänzten Batterien der Kriegsmarine die 
Nachtjäger und die Flak der Luftwaffe, 
Allein im Raum der deutschen Nordsee­
küste und der Deutschen Bucht wurde 
mit diesen zehn britischen Bombern der 
2.S0. Abschuß durch Marineartillerie er­
zielt. 

Nene Ritlerhreuitriger 
B e r l i n ,  2 .  D e z e m b e r .  

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
des Heeres verlieh auf Vorschlag des 
Oberbefehlshabers des Heeres General-
feldmarschall von Brauchitsch das Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Ge­
neralleutnant Blühm, Kommandeur einer 
Infanteriedivision; Generalleutnant Qal-
lenkampf. Kommandeur einer Infanterie­
division; Generalleutnant von Tippeis­
kirch, Kommandeur einer Infanteriedivi­
sion: Major Mecke. Abteilungskomman-
dcur in einem Panzerreglmemt; Major 
Schell, Bataillonskommandeur in einem 
Infanterieregiment; Oberleutnant Dü-
well. Kompaniechef in einem Oebirgs-
jägerregiment: Oberleutnant Torley, 
Kompaniechef in einem motorisierten In­
fanterieregiment; Oberfeldwebel Abel, 
Zugführer in einem Infanterieregiment, 
und Oberfeldwebel Ebner. Zugführer in 
einem Gebirgsjägerregim«ot. 

Ungarns Finanminislcraai Blrenmal 
B e r l i n .  2. Dezember. 

I>er kgl. ungarische Finanzminister Dr. 
Remenyi-Schneller, uer gegenwärtig 
auf Einladung des Reichsministers der 
Finanzen, Graf Schwerin von Krosigk, in 
der Reichshauptstadt weilt, um dessen im 
Frühjahr 1941 stattgefundenen Besuch in 
Ungarn zu erwidern, legte am Dienstag 
vormittag am Ehrenmal Unter öen Linden 
einen Kranz nieder. 

In seiner Begleitung befanden sich u. a. 
der kgl. ungarische Gesandte in Berlin 
mit Mitgliedern der Gesandtschaft und 
c'en Waffenattachees sowie Vertreter der 
Wehrmacht und des Auswärtigen Amtes. 

„iRStinht eines lesmlen ToUm" 

»Arriba« xoRon die ensUsche Ltiiee vo« 
Selbstbestlmmunssreoht der Völker 

M a d r i d ,  2 .  D e z e m b e r .  
»Mit einer Verlogenheit, hi der die H-

beralistische englische Presse bekannt­
lich unbestrittener Meister ist, schwin­
gen die englischen Zeitungen heute wie­
der einmal gegen Spanien die Dreck­
schleuder, weil es das von den Demo­
kratien pnoipagierte Recht für sich in An­
spruch nimmt. Herr seiner eigenen Ge­
schicke zu sein«, schreibt die Falange-
Zeitung »Arriba« in ihrem Leitartikel und 
fährt fort: »Nur weil Spanien, dem si­
cheren Instinkt eines gesunden Volkes 
folgend und gegen die schwebende Be­
drohung den einziJT richtigen Schritt tat 
und nach Berlin ging, glauben die Eng­
länder mit ihren niedrigen Lügen und 
Fälschungen uns angreifen zu können. 
Diese Methoden sind echt »Made in 
England«. 

Die Welt sieht heute klar, daß das 
Schlagwort der Demokratien vom Selbst-
bcstimmamgsrecht der Völker nichts an­
deres als eine infame Lüge ist. Spanien 
soll nicht mehr Freiheit haben, wie sie 
Herr Churchill ihm zu gewähren beliebt. 
Und wenn wir nicht folgsam sind, dann 
werden wir bestraft, dann ziehen die 
Freunde Englands jenseits des Ozeans 
die Erlaubnisscheine für die Ausfuhr von 
Petroleum zurück. Ihre lügnerische 
Presse aber, deren einzige Freude es 
ist, in den Müllkästen Europas herum­
zuwühlen. wagt es, unser Volk zu miß­
kreditieren mit Vorkommnisfien, die in 
England an der Tagesordnung sind. Wir 
aber gehen unseren Weg! Die Zusam­
menkunft in Berlin stellt den Anbruch 
einer neuen Zeit dar, und durch den 
Mund seines Außenministers hat Spanien 
der Welt kundgetan, daß es keine Oe-
meinschaft haben will mit gewissen 
Männern und Völkern, die im blinden 
Haß und Egoismus auf dem Wege sind, 
die ganze Welt an den Rand des Ab­
grundes zu bringen.« 

Amazenas-Bmpire 
Bolivianische Wochenschrift s^ven dl« 

Tendenzen des Dollaritnperiallsnius 
B u e n o s  A i r e s ,  2 .  D e z e m b e r  

Unter dem Titel »Südamerikanischer 
Kongo« weist die bolivianische Wochen­
schrift »Estam'pa« schärfstens die von 
New Yorker Blättern zugegebene Ab­
sicht Roosevelts zurück, ein Amazonas-
Em'-'irc schaffen zu " "'n. Mit diesem 
N'orhabeii beweise der Prä-sident der 
Vereinigten Staaten, daß er Südamerika 
als eine Kolonie der USA betrachte, da 
er unter Mißachtung des Selbstbestim-
nmngsrechts der Völker über deren Ge­
biet verfüge. 
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Der Panzergeneral ohne „unmöglich t t  
Etappen «inas einzigartig«!! Sogeszu^at 

Weise  ha t ten  noch  vor  zwei  Jahren  
d ie  po ln i schen ,  f ranzös i schen  und  engl i ­
schen  »gut  un te r r ich te ten  mi l i t ä r i schen  
Blä t te r«  gesprochen:  »Die  deu tschen  Ge­
nera le  s ind  vö l l ig  übera l te r t ,  und  es  feh l t  
ihnen  jede  Entsch lußkraf t  und  d ie  Fä l l ig ­
ke i t  des  schne l len  Hande lns« .  Es  so l l  h ie r  
ke ineswegs  e twa  e ine  Recht fe r t igung  ge­
genüber  d iesen  lächer l ichen  Weissagun­
gen  gegeben  werden ,  denn  tausendfach  
ha t  d ie  deu tsche  Führung  bewiesen ,  da l i  
s ie  dem Gegner  wei t  über legen  i s t .  

E in  l euch tendes  Beisp ie l  aber  von  vor ­
b i ld l icher  Truppenführung  und  persönl i ­
chem Einsa tz  ha t  in  den  Fe ldzügen  ge­
gen  Polen ,  Frankre ich  und  je tz t  im Os ten  
der  inzwischen  vom Führer  mi t  dem Ei ­
chenlaub  zum Ri t te rkreuz  ausgeze ichne te  
Genera l  der  Panzer t ruppen  Schmidt  ge­
geben .  über  d ie  fas t  unwahrsche in l ich  
k l ingenden  Ta ten  und  Er fo lge  des  an­
gebl ich  »vern ich te ten«  Panzerkorps  und  
se ines  Kommandierenden  Genera l s ,  de r  
durch  se inen  persön l ichen  Einsa tz  in  vor ­
ders te r  L in ie  se ine  Div is ionen  zu  immer  
neuen  gewal t igen  S iegen  ansporn te ,  so l l  
nachs tehend  e in  k le iner  Ausschni t t  gege­
ben  werden .  

Se i t  Beginn  der  Kampfhandlungen  im 
Osten  i s t  e s  der  unbeugsame Wil le  des  
Genera l s ,  se ine  Truppen  mi t  a l l en  Mi t ­
te ln  immer  wieder  vorzure ißen  und  d ie  
Tagesz ie le ,  d ie  fas t  unwahrsche in l ich  
k l ingen ,  zu  e r re ichen .  Am ers ten  Kampf­
tage  bere i t s  i s t  e r  um sechs  Uhr  morgens  
be i  se inen  e rs ten  Truppen  und  fähr t  ohne  
Rücks ich t  auf  das  fe ind l iche  Feuer  mi t  
se inem Kübelwagen  sofor t  an  den  Brenn­
punkt  des  Kampfes .  Auf  e inem Hügel ,  
nahe  dem Gegner ,  t r i f f t  e r  den  Befeh ls ­
haber  der  Panzer t ruppen ,  Genera lobers t  
Hoth ,  der  ihn  mi t  fo lgenden  Wor ten  be­
grüßt :  »Ja ,  so  i s t  e s  rech t ,  sowei t  vorne  
wi l l  i ch  meine  Genera le  sehen« .  Das  
draufgänger i sche  Zupacken  des  Genera l s  
und  der  vorb i ld l iche  Kampfge is t  de r  
Truppe  br ich t  in  kürzes te r  Ze i t  den  Wi­
ders tand .  Der  Weg nach  Ol i ta  i s t  f re i .  
Durch  d ie  Ausnutzung  d ieser  güns t igen  
Lage  ge l ing t  es ,  d ie  be iden  Brücken  über  
den  Njemen zu  bese tzen .  Tro tz  lebhaf ten  
Gefech tes  und  s ta rken  Feuers  auf  d ie  
Hauptbrücke  be i  Ol i ta  fähr t  Genera l  
Schmidt  auf  das  jense i t ige  Ufer ,  um s ich  
Klarhe i t  über  den  Kampf  um den  Br l ik -
kenkopf  zu  verschaf fen .  Am nächs ten  
Tage  so l l  das  Korps  d ie  Gegend  von  
Wi lna  e r re ichen .  

Größte  Schwier igke i ten  s te l l en  s ich  auf  
der  80  km langen  S t recke  in  den  Weg.  
Unwegsames  Gelände  und  d ie  Pußta  
Rudnicka  s ind  be i  s tänd iger  Fe indberüh­
rung  zu  überwinden .  Der  Kommandie­
rende  Genera l  wei l t  den  ganzen  Tag  be i  
se inen  vorders ten  Truppen  und  e r re ich t  
mi t  der  Aufk lä rungsab te i lung  in  den  
Abends tunden  auf  dem Pi l sudsk i -Trak t ,  
j enem Versuch  der  Nachbi ldung  e iner  
Autobahn ,  den  Waka-Abschni t t .  Hef t iger  
Widers tand  i s t  zu  brechen ,  b i s  d ie  g roße  
s te inerne  Brücke  unversehr t  genommen 
i s t .  Schon  in  de r  Nacht  d r ingen  Krad­
schützen  in  Wi lna  e in  und  bese tzen  a l le  
wich t igen  Punkte  der  S tad t .  

Anschl ießend  e rha l ten  d ie  Panzerd iv i ­
s ionen  den  Auf t rag ,  d ie  Höhen  nörd l ich '  
Minsk  zu  e r re ichen  und  dami t  dem 
Fe ind  den  Rückzug  abzuschne iden .  Wie­
der  wei l t  de r  Genera l  be i  de r  Vorausab­
te i lung ,  ha t  s ich  e inen  Dolmetscher  mi t ­
genommen und  läß t  se lbs t  d ie  Landes-
c inwohner  aus f ragen ,  um s ich  e in  e in iger ­
maßen  k la res  Fe indbi ld  zu  verschaf fen .  
Dann  fähr t  e r  in  e inem Kübelwagen  vor  
de in  vorders ten  Panzerspähwagen  und  
re iß t  durch  se inen  Schne id  a l les  mi t  nach  
vorn .  In  dem undurchdr ing l ichen  Wald-
gc lände  von  Grodek  f inden  s ich  Spuren  
von  e i l iger  F luch t  des  Fe indes ,  be ladene  
Fahrzeugkolonnen ,  deren  Motore  noch  
laufen ,  ganze  S tape l  von  Muni t ion  und  
Gerä t .  Es  s ind  nur  noch  e in ige  Ki lometer  
b i s  zum e igen t l i chen  Zie l .  Die  Genera l s ­
s ta f fe l  bes teh t  nur  noch  aus  e in igen  
Fahrzeugen .  

An e iner  vorbere i te ten  S te l lung  des  
Fe indes ,  aus  der  hef t iges  MG-  und  Schüt -
/enfeuer  kommt ,  muß d ie  S ta f fe l  ha l ten .  
Der  vorders te  Panzerspähwagen  e rhä l t  
e  n ige  Pak-Vol l t re f fe r .  Der  Genera l  g ib t  
den  Befeh l ,  s i ch  vom Feinde  zu  lösen .  Als  
l e tz te r  spr ing t  e r  se lbs t  aus  dem Wagen  
in  den  Graben  und  er re ich t  über  in  Dek-
kung  l iegende  Bolschewiken  h inweg den  
jense i t igen  Rand  der  Höhe .  Durch  d iesen  
vom General seihst geführten Angriff 
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Norden  abz iehen ,  sondern  mi t  der  Masse  
nach  Minsk  zurückgehen .  Dadurch  ge­
l ing t  e s  am nächs ten  Morgen  e iner  Pan­
zerd iv i s ion ,  gegen  verhä l tn i smäßig  ge­
r ingen  Fe ind  widers tand  d ie  Autobahn  
Minsk—Moskau  zu  e r re ichen .  Die  Haupt ­
rückzugss t raße  des  Gegners  i s t  gesper r t .  

Die  »Prawda«  und  der  Moskauer  Sen­
der  aber  begannen  e in  l au tes  S iegesge-
l ieu l .  »Genera l  der  Panzer t ruppen  Schmidt  
gefa l len .  — Eine  g roße  Schlappe  für  den  
bes ten  deu tschen  Panzerprak t iker .  — 
Vier  Div is ionen  vern ich te t .«  S ie  ha t ten  
zu  f rüh  ge jube l t  und  ih re  Behauptungen  
nur  auf  e inen  Gummimante l  h in  aufge­
s te l l t ,  den  der  Genera l  im Gefech t  zurück­
lassen  mußte .  Der  S iegeszug  des  Panzer -
korps  Schmidt  aber  nahm wei te r  se inen  
Lauf ,  und  wie  zum Hohn wurde  spä te r  
gerade  be i  d iesem Korps  der  Sohn  S ta l ins  
gefangengenommen.  

Schon  in  den  e rs ten  Kampf tagen  ha t te  
das  Korps  mi t  se inem Genera l  an  der  
Spi tze  se ine  S toßkraf t  und  über legene  
Führung  bewiesen .  Von den  tapfe ren  Di ­
v i s ionen  wurde  der  Ring  um Minsk  ge­
sch lossen  und  d ie  S tad t  e ingenommen,  
und  nach  dem Stoß  durch  d ie  soge­
nannte  Düns-Dniepr -Lin ie  be i  Wi tebsk  
fä l l t  auch  d iese  S tad t ,  wobe i  es  g le ich­
ze i t ig  ge l ing t ,  mehrere  fe ind l iche  Panzer ­
d iv i s ionen  zu  vern ich ten .  Nach  schweren  
Gefech ten  und  kühnen  Vors tößen ,  d ie  o f t  
so  über raschend  geführ t  wurden ,  daß  d ie  
Sowje t s  annahmen,  es  mi t  Fa l l sch i rm­
t ruppen  zu  tun  zu  haben ,  wi rd  Smolensk  
e ingesch lossen .  Mi t  dem Durchbruch  an  
d ie  Newa und  der  Eroberung  von  Schlüs ­
se lburg  * ge l ing i  dem Korps  sch l ieß l ich  
auch  d ie  Schl ießung  des  Ringes  um Le­
n ingrad ,  e in  Er fo lg ,  den  in  so  kurzer  Ze i t  
n iemand hä t te  ahnen  können .  

E in  neuer  Auf t rag  führ t  das  Korps  in  

e ine  ver lassene  Sumpfgegend  über  den  
Wolchow,  von  der  d ie  Sowje t s  se lbs t  sa ­
gen ,  daß  s ie  nur  schwer  zugängl ich  und  
wenig  e r forsch t  se i .  S ta rker  Fros t  ha t  e in -
gese tz t ,  de r  s ich  mi t  Schneefa l l  und  Tau­
wet te r  abwechse l t .  Die  S t raßenverhä l t ­
n i sse  s ind  unbeschre ib l ich ,  Die  motor i ­
s ie r ten  Einhe i ten  müssen  ih re  Fahrzeuge  
abs te l len  und  ihren  ganzen  Nachschub  
und  se lbs t  d ie  schweren  Infan te r iewaf fen  
zu  Fuß  oder  auf  e rbeu te ten  Bauernwagen  
nach  vorne  schaf fen .  Über  hunder t  Ki lo­
meter  s ind  un te r  d iesen  Bedingungen  zu  
überwinden ,  und  of t  ha t ten  d ie  So lda ten  
für  d ie 'Nacht  n ich t  e inmal  e in  Dach  über  
dem Kopf .  

Ih re  Kampfkraf t  aber  b le ib t  ungebro­
chen ,  und  t ro tz  des  s ta rken  Fe indes ,  der  
neben  Panzere inhe i ten  se lbs t  Le ich tver ­
wundete  aus  den  Lazare t ten ,  Verbrecher  
aus  den  Zuchthäusern  und  junge  S tuden­
ten  heranz ieh t ,  geh t  der  Vormarsch  
Schr i t t  fü r  Schr i t t  wei te r ,  b i s  T ichwin  ge­
fa l len  i s t .  Dami t  fä l l t  d ie  l e tz te  von  Os ten  
in  d ieses  Gebie t  führende  Eisenbahn  in  
deu tsche  Hand ,  über  d ie  durch  Umladen  
auf  den  Ladogasee  dem e ingesch lossenen  
Leningrad  b i sher  noch  in  ger ingem Um­
fang  Nachschub  zugeführ t  wurde .  Außer ­
dem kommt  mi t  d ieser  Bahn  auch  der  
Nachschub  für  d ie  Sowie t t ruppen ,  d ie  den  
e i se rnen  Ring  um d ie  Mi l l ionens tad t  von  
außen  zu  sprengen  versuchen ,  und  für  d ie  
Truppen  an  der  Sewir f ron t  in  For t fa l l .  

Der  Kampfge is t  des  Panzerkorps  ha t  
s ich  auch  in  d iesem zunächs t  hervor ra ­
gend  bewähr t ,  und ,  obwohl  h ie r  fas t  aus ­
sch l ieß l ich  in fan te r i s t i sch  gekämpf t  wer ­
den  mußte ,  der  Ket te  se iner  S iege  e in  
neues  Ruhmesbla t t  h inzugefügt .  

Dem Panzergenera l  Schmidt  i s t  n ich t s  
unmögl ich ,  um das  ges teck te  Zie l  zu  e r ­
re ichen .  

Kr iegsber ich te r  U.  Male tzk i  (PK)  

|  s türzen .  Rings  um uen  Transpor te r  spran-
|  gen  tu rmhohe  Wassersäu len  auf .  Ob  das  

j Sch i f f  se lbs t  ge t rof fen  worden  war ,  
i konnte  man  von  Land  aus  n  ch t  e rkennen .  

Nachdem aber  d ie  S iukas  lande inwär t s  
verschwunden  waren  und  nur  noch  e in ige  
i  Hi t sche  Jäger  über  dem Schi l f  k re  s  en ,  
s t i eg  auf  dem Transpor te r  e ine  g robe  
Rauchwo ke  auf .  Wenige  Minuten  s - i ; i ; c r  
war  von  dem Schi f f  n ich ts  mehr  zu  sehen .  

Als  d ie  S tukas  nach  geraumer  Ze i t  
wie i  e r  e r sch  enen .  waren  d ie  he  d  n  an­
deren  Transpor te r  auf  der  Höhe  ange­
langt ,  wo  dem ers ten  der  Garaus  ge­
macht  worden  war .  Auch  s ie  en tg ingen  
n ich t  den  wohlgez ie l ten  Bomben unsere r  
S tukas .  E iner  nach  dem anderen  versank  
in  den  F lu ten  des  Schwarzen  Meeres ,  

Von den  über  3000  Juden ,  Kommissaren  
und  Off iz ie ren  aber  ha t  d ie  Bevölkerung  
der  Kr  in  nur  wenige  wiedergesehen .  
Rund  3000  Oberbo ' schewiken  ha t ten  
samt  ihren  Angehör igen  und  ih rem Hab 
i ' i iu  Gi l l ,  daß  s ie  s ich  während  der  über  
20- jähr igen  Blu ther r schaf t  zusammen­
geraubt  und  e rschacher t  ha t ten ,  den  Tod  
in  den  Wel len  des  Schwarzen  Meeres  re ­
runden .  über  das  s ! e  s ich  dem rächeni  en  
Arm der  deu tschen  Wchrn iach t  zu  en 'Z i ­
l ien  gehof f t  ha t ten .  

Kr iegsber ich te r  B .  Prac l ik  (PK)  

Britische Massnahmen gegen Thailand 
Kritgivorbtrthungen In Indien gehen weiter 

K a n t o n .  2 .  D e z e m b e r .  

E ine  Änderung  der  br i t i schen  Hal tung  
gegenüber  Tha i land  kann  nunmehr  fes t ­
ge leg t  werden .  England  beg inn t  j e tz t  
d ie  g le ichen  Maßnahmen gegen  Tha i land  
durchzuführen ,  mi t  üenen  es  se ine  Inva­
s ion  I raks  und  I rans  e inge le i te t  ha t .  

In  de r  Beamtenschaf t  und  in  der  Be­
völkerung  Tha i lands  ha t  d ie  Meldung  
aus  Bangkok ,  daß  50 .000  Aus t ra l ie r  e in ­
gese tz t  werden ,  um d ie  E inkre i sung  Ja -
prns  zu  vers tä rken ,  g roße  Bes türzung  
hervorgerufen .  Gle ichze i t ig  e r fähr t  man ,  
daß  in  Ind ien  Truppen  konzent r ie r t  wer ­
den ,  d ie  dann  nach  Burma gebrach t  wer ­
den  so l len ,  um dor t  wei te re  Kr iegsvor ­
bere i tungen  zu  t re f fen .  

Wie  man von  zus tändiger  S teMe e r -

tähr t ,  s ind  in  der  vergangenen  Woche  
e twa  400  Chinesen ,  Engländer  und  Norc i -
amer ikaner  aus  S 'ngapur  in  Bangkok  
e inge t rof fen .  Das  tha i länd ische  Volk  be­
wahr t  auf  Anordnung  der  Regie rung  
Ruhe .  

MoMlis ic r i inp  im Malay ischen  

S taa tenbund  

K a n t o n ,  ? .  D e z e m b e r .  

Im ganzen  Bere ich  des  Malay isc l ien  
S taa tenbundes  i s t .  wie  Uni ted  Pre l J  be­
r ich te t .  am Montag  der  S taa t snots tand  
proklamier t  worden .  Die  gesamten  
S t re i tk rä f te  e insch l ieß l ich  der  in  den  lo ­
kalen  Ver te id igungsorsranisa t ionen zu­
s a m m e n g e s c h o s s e n e n  F r e i w i l l i g e n  w u r ­
den  mobi l i s ie r t .  

I r l and  s ieh t  Gefahren  

Ansprache de \ aleras an die 7rupf>en 
D u b l i n ,  2. Dezember .  

Präs iden t  de  Yalera  nahm heute  in  
L in ic r ick  d ie  Parade  der  regulä ren  Trup­
pen  ab .  Fr  drückte  se ine  Freude  über  
das  gu te  Ergebnis  der  vorhergegangenen  
Manöver  aus .  De  Valera  e rk lä r te ,  da l»  
e r  in  j eder  Rede  versucht  habe ,  der  i r i ­
schen  Bevölkerung  d ie  d rohende  Gefahr  
vor  Augen  zu  führen ,  da  e r  das  Gefühl  
habe .  daL> s ich  noch  n ich t  jeder  darüber  
k la r  se i .  Die  Demora l i s ie rung  der  Be­
völkerung  se i  e ine  neue  mi l i t ä r i sche  
Waffe .  Der  moderne  to ta le  Kr ieg  könne  
nur  durch  W achsamkei t  und  außerordent ­
l ich  gu te  Vorbere i tungen  gewonnen  wer ­
den .  I r land  ha t  ke ine  Wehrpf l ich t .  Es  i s t  
abe r  die  Pf l ich t  e ines  jeden  e inze lnen  
Bürgers ,  s ich  in  d ie  Yer te id igungsf ron t  
e inzure ihen .  

Strafgericht im Schwarzmeer 
Dreitausend fliehende Bolschewisten vor der Krim ertrunken 

Die  bef re i te  Bevölkerung  in  den  süd l i ­
chen  Or ten  j0er  Kr im küßt  j edem deut ­
schen  Solda ten  be i  der  Begegnung  d ie  
Hand ,  e s  i s t  de r  e inz ige  Ausdruck  des  
Dankes ,  dessen  d iese  geknechte te ,  ge ­
quä l te ,  ausgeraubte  und  in  unendl ichem,  
unvors te l lbarem Leid  abgehär te te  Bevöl ­
kerung  gegen  ih re  Bef re ie r  fäh ig  i s t .  Vor  
a l lem aber*  d ie  Männer  und  Frauen ,  d ie  
Zeugen  des  deu tschen  S tuka-Bombarde­
ments  auf  d ie  f lüch tenden  Sowje t sch i f fe  
waren ,  wissen  in  ih rem Dank ke ine  Gren­
zen .  S ie  waren  Zeugen  wie  d ie  deu tschen  
Bomben d ie  Schi f fe  mi t  f lüch tenden  Ju­
den  und  Oberbolschewis ten  t ra fen  — es  
war  e in  Got tesger ich t  so  sagen  s ie .  

Als  d ie  Sowje t s  gemerk t  ha t ten ,  daß  
s ie  dem schne l len  Vors toß  der  deu tschen  
Truppen  auf  der  Kr im ke inen  en tsche i ­
denden  Widers tand  en tgegenzuse tzen  
vermochten ,  t ra fen ,  wie  E inwohner  aus  
Ja l ta  e rzäh len ,  Sowje tof f iz ie re ,  Po l i t ruks  
und  Juden  mi t  Frauen  und  Kindern  e in .  
Mi t  s ich  sch leppten  s ie  ih re  bewegl iche  
Habe  in  g roßen  Koffe rn  und  schwer  ge­
s iege l ten  und  genage l ten  Kis ten ,  denen  
man ansah ,  daß  s ie  schon  vor  geraumer  
Ze i t  gez immer t  worden  waren .  

E ines  Tages  leg ten  mi t  here inbrechen­
dem Abend  Transpor t sch i f fe  an  der  

Reede  von  Ja l ta  an .  Während  der  Nacht  
mußten  sowje t i sche  Solda ten  dauernd  von  
Kommissaren  mi t  en t s icher ten  P is to len  
bewacht ,  d ie  Habe  ih re r  Tyrannen  an  
Bord  der  Schi f fe  b r ingen .  Nachdem 
sch l ieß l ich  ungeheure  Mengen  an  Lebens­
mi t te ln ,  d ie  sowje t i sche  Banden  mi t  Un­
te rs tü tzung  von  Juden  und  Pol i t ruks  in  
der  ganzen  S tad t  zusammengeraubt  ha t ­
ten ,  ver laden  waren ,  begab  s ich  das  Ju  
denpack  mi t  a l l en  Angehör igen  an  Bord ,  
mi t  ihnen  d ie  Kommissare  und  e ine  ganze  
Anzahl  hoher ,  sowje t i scher  Off iz ie re .  Von  
den  Solda ten  aber ,  d ie  gehol fen  ha t ten ,  
d ie  Habe  ihre r  Genossen  zu  vers tauen ,  
dur f ten  nur  d ie  mi t  an  Bord ,  d ie  zur  Be­
sa tzung  der  Sch i f fe  gehör ten .  Al le  ande­
ren  b l ieben  samt  der  fas t  a l l e r  Nahrungs­
mi t te ln  beraubten  Bevölkerung  zurück .  
Im S t ich  ge lassen  und  e inem ungewissen  
Schicksa l  überan twor te t ,  mußten  s ie  zu­
sehen ,  wie  e in  Schi f f  nach  dem andern  
ab leg te  und  mi t  anbrechendem Tag  ins  
Meer  h inausdampf te  mi t  Kurs  nach  Süd­
os ten .  

Noch  war  der  e r s te  Transpor te r  in  
Augens ich twei te  der  Küs te ,  a l s  d ie  Zu­
rückgebl iebenen  hoch  über  s ich  Motoren­
geräusch  vernahmen.  Wenige  Minuten  
spä te r  sahen  s ie  S tuk i  

1k weuipeu iei&ek 
Ant ibo lschewis t i sche  Auss te l lung  I i i  Bu­

dapes t .  E ine  Rroße  an t ibo lschewis t i schc  
Auss te l lung  wi rd  am Donners tag  in  de r  un­
gar i schen  Haupts tad t  e röf fne t .  Ih re  beson­
dere  po l i t i sche  Bedeutung  wi rd  dadurch  un­
terstrichen. dal.)  Ministerpräsident von Bar-
dossy  persönl ich  den  Eröf fnungsak t  vorneh­
men wird .  

Min is te r ra t  in  Bukares t .  Am Montag  fand  
e in  Min is te r ra t  s ta t t ,  he i  dem der  s te l lver ­
t re tende  Minis te rpräs iden t  Professor  Miha i t  
Antonescu  e inen  Überb l ick  über  d ie  in  Ber ­
l in  geführ ten  Besprechungen  und  ih re  Re­
su l ta te  gab .  Marscha l l  Antonescu  sprach  ihm 
den  Dank  der  Regie rung  ans .  

Außenminis te r  Popof f  be im König .  Der 
bulgar i sche  Außenminis te r  Popof f .  de r  am 
Sonntag  abend  von  der  Ber l iner  Zusammen­
kunf t  der  S taa t smänner  der  Aut ikominte rn-
f ron t  nach  Sof ia  zurückkehr te ,  wurde  am 
Montag  von  König  Bor i s  zur  Ber ich te rs ta t ­
tung  empfangen .  

Der  Caudi l lo  l i eß  s teh  von  Ser rano  S t incr  
berichten. General Franco empiing am Mon­
t ag  Außenminis te r  Ser rano  Suner  zur  Be­
r ich te rs ta t tung  über  se inen  Ber l iner  Auf-
en tha l t .  

( •enera l leu t i i an t  Ando im Obers ten  kr iegs -
ra t  Japans .  E iner  Ver lau tbarung  des  Kr iegs-
min is te r iums  zu io lge  i s t  Genera l leu tnan t  Sa-
buro  Ando zum Mitg l ied  des  Obers ten  
Kr iegsra tes  e rnannt  worden .  Ando.  de r  b i s ­
her  an  der  ch ines i schen  Front  e ingese tz t  
war ,  e rwarb  s ich  besondere  Verd iens te  be inf  
Aufbau  der  japan ischen  Luf twaf fe  und  der  
Armee .  Unter  d iesem Ges ich tspunkt  kommt ,  
wie  es  he iß t ,  de r  Berufung  Andos  e ine  be­
sondere  Bedeutung  zu .  

Wieder  zwei  b r i t i sche  Kr iegssch i f f  zur  
Repara tur  in  USA-Häfen .  Per  engl i sche  
Kreuzer  »Phoebe«  ha t  zur  Repara tur  den  
Hafen  von  New York  und  d ie  Korve t te  
»Clark ia«  den  Hufen  Mobi le  iu  Alabama an­
ge laufen .  Dami t  bef inden  s ich  mehr  a l s  4<» 
b r i t i sche  Kr iegssch i f fe  in  USA-Häfen .  

Großer  Laxerhausbrand  in  Buenos  Ai res .  
Am Montag  brach  im neuen  Hafen  von  Bu­
enos  Ai res  am spä ten  Abend  e in  Schaden­
feuer  aus ,  daß  s ich  in fo lge  güns t igen  Win­
des  außerordent l i ch  schne l l  ausdehnte .  E in  
hundert Meter langes, vierstöckiges Lager­
haus .  das  mi t  Baumwol lba l len  gefü l l t  war .  
wurde völlig zerstört .  Den Wert des Lagers 
wird  auf  mehrere  Mi l l ionen  Pesos  geschä tz t .  

Kampf, Arbeit und Opfer entscheiden unsere Zukunft. • Denke daran am 

Opfersormtag, den 7. Dezember 1941 
/ 



Sei te  4  *Marburg«r Zeitung« 3. Dezember 1041 
Nummer 308 

VOLK und KULTUR 
iMii i i i i i t t i i i i< i i i i i i i i i i f t i i i i i i i i i i j i i ! i i i i i i i i i i i fmi i i i i i i i i tYi i i i i i f i i i i i i i i i i i i ! i i i i i i i i i t i i i i i i imfi inmii i i i t t i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i  

„Figaro" in der Wiener Hofburg 
Die viert« Opernvorstellung der Relchs-Mozart-Woche 

W i e n ,  2. Dezember .  

Unter  den Opernvors te l lungen der  
Wiener  Mozar t -Woche bedeute te  d ie  
Auiführ inu:  von »Figaros  Hochzei t«  im 
Redoutensaal  der  Hofburg  insofern  e ine  
er lesene  Kostbarkei t ,  a l s  l i ie r  d ie  Raum-
St immung des  Saales  und d ie  s t i l i s t i sche  
Eigenar t  des  Werkes  in  e iner  nahezu 
vol lendeten  Wiedergabe zusammenklan­
gen.  

Der  langges t reckte  Zuschauerraum,!  
dessen Wände von Gobel ins  bedeckt  
s ind ,  und über  ihnen zwischen Pi las tern  
und Ornamenten Spiegelscheiben,  se tz t  
s ich  organisch  for t  auf  e iner  Bühne,  d ie  
e in  Tei l  des  Saales  se lbs t  i s t .  Die  t ren­
nende Rampe is t  ausgelöscht ,  mi t  weni­
gen Versa tzs tücken deute t  der  Bühnen­
bi ldner  Caspar  N c  Ii  e  r  d ie  Schauplä tze  
an .  Ein  Höhepunkt  des  Geschehens ,  wenn 
im zwei ten  Akt  zur  Huldigung vor  dem 
Orafenpaar  s ich  über  e iner  nach dem 
Obergeschoß führenden doppel t  ge­
schweif ten  Treppe die  Türen öffnen und 
das  Gesinde  a ls  Chor  d ie  obere  Empore  
fül l t .  I ' rez iöse  St i lkunst  in  höchster  Ho­
tenz  schl ießl ich  d ie  Wandlung dieser  
re inen Saalbühne mi t  e inem durchs ich­
t igen Gi t tergef lecht  zum Schloßpark  des  
Finales .  Hier  lebte  d ie  opera  buffa  Mo­
zar ts  ihr  e igens tes  Leben.  

Die  Wiener  Staa tsoper ,  durchsetz t  mi t  
wesent l ichen Kräf ten  der  Dresdner  Oper ,  
bot  e ine  in  Wien bere i t s  bekannte  Auf­
führung,  der  Kar l  Böhm den spezi f i schen 
Elan  der  »Figaro«-Aufführung gab.  wäh­
lend Oscar  Fr i tz  Schuh das  Spie l  zwi­
schen munterer  Bewegl ichkei t  und s ta­
tuar ischer  Oper  ausbalancier te .  In  der  
Schwebe zwischen revolut ionärem Auf-
begehren und dienerhaf ter  Verschmitz t ­
hei t  h ie l t  auch Paul  Schöff ler  se inen 
s t immkräf t igen Figaro .  Vol lendete  und 
of t  e rprobte  Oesta l tungen ihrer  Rol len  
er re ichten  Mathicu  Ahlersmeyer  und 
Maria  Rei t l ing  a ls  das  Grarenpaar ,  Ma­
r ia  Cebotar i  a ls  n icht  nur  z ier l iche  Su­
sanne.  schl ießl ich  Mar ta  Rohs  a ls  f igür­
l ich  und in  se iner  Ver l iebthei t  en tzük-
kender  Cherubin .  Obwohl  d ie  Sänger  ge-
gen die  he ik le  Akust ik  des  Redouten-
saales  anzukämpfen hat ten ,  der  mi t  se i ­
nem Nachhal l  d ie  Lauts tärkenverhäl t -
n isse  verschob und besonders  d ie  Rezi -
ta t ive  l i taneimt iß ig  verf lachte ,  schlugen 
der  Zauber  des  Or tes  und d ie  Fül le  
prächt igs ter  Finzel le is tungen durch,  so  
d . iß  der  Beifa l l  begeis ter te  F i rmen an­
nahm.  .1 <> h  a  n  i i  e  s  J  a  c  o  b  i  

Mozarts Universalität in der 
I nsirumnn laikomQosilion 

W i e n ,  2. Dezember .  

Es  g ib t  kaum eine  zu  Mozar ts  Zei t  
ge läuf ige  Besetzung und Koniposi t lons-
gat tung.  in  Hier  s ich  der  Meis ter  n icht  
he imisch fühl t .  Se in  eminenter  Klang-
und Formsinn l ieß  ihn  für  jedes  künst le­

r i sche  Gefäß den passenden Inhal t  f in­
den.  

Der  wei te  Radius  d ieses  Schaffens  kam 
in  den Konzer ten  am vier ten  Tag der  
Mozar t -Woche besonders  deut l ich  zum 
Ausdruck.  Finc  Mat inee  im .Konzer thaus  
l ie l i  den  Schöpfer  von Bläserkammermu­
sik  und den Komponis ten  hl  der  kle inen 
Klavier form zu Worte  kommen.  Die  Blä-
servere ln igung der  Wiener  Phi lharmo­
niker  vere in ig te  s ich  mi t  F l ly  Ney zum 
Vort rag  des  Quinte t t s  aus  der  Wiener  
Zei t .  In  der  großen c- tnol l -Phantas ie  
ha t te  d ie  Pianis t in  Gelegenhei t ,  ihrer  
poes ievol len  Gesta l tung sol i s t i sch  im 
Zar ten  wie  im Kraf tvol len  Ausdruck zu  
ver le ihen.  In  der  B-dur-Serenade ver­
e in ig te  s ich  e in  dre izehngl ieder tges  
Bh ' i serensemble  zu  bes t r ickender  Vie l ­
fa l t  des  Klanges ,  

Der  Nachmit tag  war  der  Sr te ichkam-
mermusik  gewidmet .  Der  Kroica-Saal  
Im Pala is  Lobkowitz  mi t  der  Pracht  
se iner  marmornen Säulen ,  se iner  
schweren Bronzc-Standleuchter  und 

der  von unsichtbarer  Quel le  warm er­
hel l ten.  f reskenbemal ten  Deckenwölbung 
bot  den idealen Schauplatz .  Das Wolf­
gang Schneiderhan-Quartet t  spiel te  
Quartet te  aus  der  Zei t  der  i ta l ienischen 
Reisen und aus den Wiener  Jahren des  
Findens zu s ich selber .  Das g-moll-Quin-
te t t ,  in  dem t iefs tes  Leiden reinste  Ver­
klärung gefunden hat ,  machte  die  Ver­
zauberung vol lkommen.  Schneiderhan 
wurde mit  seinen Quartet tgenossen und 
dem zweiten Bratscher  Ferdinand Stang­
ler  herzl ichst  gefeier t .  

Der  Abend brachte  schl ießl ich die  
großen Besetzungen.  Hans Weisbach 
t ra t  an die  Spi tze  der  Wiener  Sympho­
niker .  Wilhelm Kempff  model l ier te  mit  
s icht l tcher  Passion den Klavierpar t  des  
berühmten Konzerts  in  der  Tonart  des  
»Don Giovanni«.  Wolfgang Schneiderhan 
und der  Meisterbratscher  Ernst  Morawec 
zelebrier ten die  von Wohllaut  gesät t ig­
ten Kant i lenen der  konzertanten Sym­
phonie.  Zum Schluß hörte  man die  Sym­
phonie in  D-Dur ohne Menuet t ,  in  der  
s ich die  Welt  des  »Figaro« mit  der  des  
»Don Giovanni« zu verschwistern 
scheint .  Es  war  ein Abend s tarker  Wir­
kungen.  Welsbach hol te  aus  den Werken 
die  dramatischen Akzente  und legte  
packende Steigerungen auf  wei te  Sicht  
an.  Jubelnder  Beifal l  dankte  den Sol is ten,  
dem Dir igenten und dem Orchester .  

R o l a n d  T e n s c h e r t  

»• Jung gestorben, spät erkannt, nie erreicht" 
Unterstel r ische Mozart-Erinnerungen 

C i l l i ,  2. Dezember .  

Salzburg ,  d ie  renaissanceklarc  Stadt  
machtvol ler  Erzbischöfe  ha t  v ie le  bunte ,  
a l te  Gassen,  d ie  in  l iebl ichem Barock 
schwelgen und vol ler  Musik  s ind .  Die  
schönste  Gasse  aber  Is t  d ie  lange ,  enge  
Getre idegasse .  S!e  ha t  außer  kunstvol len  
Höfen und ver t räumten Winkeln  e in  
wundersames  Haus:  Das  a l tehrwürdige  
Haus  Nr .  9 ,  in  dem der  »Licht -  und Lie-
besgenius  der  deutschen Musik«,  Wolf­
gang Amadeus  Mozar t ,  am 27. Jänner  
175f i  das  Licht  der  Wel t  erb l ickte .  Schon 
35 Jahre  später ,  am 5.  Dezember  1701.  
ha t  e r  in  t ie fs tem Elend die  Wel t  wieder  
ver lassen  und is t  in  e inem Massengrab 
des  St .  Marxer-Fr iedhofs  in  Wien bei ­
gese tz t  worden;  n iemand folg te  dem Lei­
chenwagen.  D 'p  Grabs tä t te  i s t  verschol­
len .  Mozar ts  Werke  aber  haben se ine  
wen 'g  dankbaren Zei tgenossen und zu­
rückhal tenden Mäzene über lebt  — sein  
Oppins  i s t  uns terbl ich .  

Morar t !  Mit  welcher  Klarhei t ,  s innl i ­
chen Würnif  und Schönhei t  ha t  vor  nun­
mehr  fünf  Jahnen in  Marburg  und CMli  
e ins  Prager  Quar te t t  Mozar ts  C-dur-
Ouar te t t  gesnie l t !  Das  war  damals  e ine  
der  sp^enen vorb ' ld l ichfn  Au^crnnTen 
des  »OöHli rhen«!  Diese  AusgegMcherhei t  
und Khrhc ! f  des  Klangbi ldes ,  d iese  Ge ! -
s t l skp ' t  und Juner"chkei t  —es war  wun­
dervol l  gewesen!  S^or t  doch schon Goethe  
in  e inem se :"pr  Gespräch* mit  Eiker­
mann:  »Die Wunder  der  ]Woza r l -Musik 
bVben hcrr ' ; Hi w'p  am ers ten ^  age.« 

Vpr zehn Ja l» r en hat  Dr .  Fr i* - » Znogtrnr .  
- 1 cr  Kämpfer  für  d ie  große  Sache  des  
deutschen Volks tums in  der  Unters te ier ­

mark,  den wir  Cil l ier  ers t  am vergan­
genen Sonnabend in e inem Gedächtnis-
konzert  des  Cil l ier  Männergesangverei­
nes  gefeier t  haben,  in  der  ehemaligen 
Cil l ier  »Deutschen Zei tung« ein Gedenk­
blat t  für  Mozart  veröffent l icht  und be­
schl ießt  es  mit  der  Frage:  »Wo is t  e in  
zwei tes  Volk auf  d ieser  Welt ,  weiches 
einen Mozart  oder  e inen Goethe hervor­
gebracht  hat?? Keine Antwort ,  wei l  es  
keine geben kann.  In  unseren Großen 
und durch s ie  werden wir  leben.  Dieser  
Stern leuchtet  uns Deutschen noch.  Ihm 
wollen wir  nachgehen,  bis  es  Tag wird.« 
— Das Wunder  also,  wenn nun der  Cil­
l ier  Männergesangverein in  seinem ers ten 
Konzert  nach der  Heimkehr  des  s te i r i -
schen Unter landes in  das  Großdeutsche 
Reich seinem Ehrensangwart  Fr i tz  Zang­
ger  zu Ehren aus Mozarts  »Requiem« 
und »Zauberf löte« hier  im Unter lande 
sel ten eehörte  Gesänge brachte .  

Es gibt  e in  Buch,  dessen Aufgabe die  
Meißelung der  geis t igen Persönl ichkei t  
Mozarts  is t .  wie  s ie  aus  den geis tes-  und 
s t i lgeschicht l ichen Bedingthei ten als  
schönste  Verklärung der  Rokokokultur  
aufwächst ,  zugleich aber  eine Umwer­
tung der  seel ischen und geis t igen Grund­
lagen der  zei tgenössischen Musik und 
schl ießl ich e in  neues musikal isches Welt-
gefühl  vorberei te t :  Die Mozart-Biogra­
phie  von Robert  Haas.  Die Verwurzelung 
des  Salzburger  Meisters  in  Klangzügen 
der  deutschen Alpenlandschaft  is t  dabei  
zum ers tenmal  klargestel l t .  Die  Einf lüsse 
des  ostmärkischen Barockgeis tes  und des  
deutschen Sturmes und Dranges werden 
neben denen der  I ta l ienischen Musikkul-
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tur  in  die  Waage geworfen .  Morarts  
Schaffens typus ,  seine Stel lung zwischen 
der  i ta l ienischen und der  deutschen Mu­
sik.  der  Ausbau der  e igenen Persönl ich­
kei t  unter  dem Eindruck deutscher  Gei­
s tess tärke.  besonders  solcher  aus  dem 
Freundschaftsbund mit  Josef  Haydn und 
aus dem Studium der  deutschen Barock­
klass iker ,  die  Begründung der  Wiener  
klassischen Geis teshal tung in  Kammer­
musik,  Symphonie,  Oper  und Konzert  
s ind eingehend geis tes-  und formge­
schicht l ich behandel t .  Die  knapp,  aber  
klar  und übersicht l ich gefaßte  Arbei t  sol l  
h iermit  empfohlen sein.  Helfr ied Patz  

loral Mattbans zum Gedächtnis 
In  d iesen Tagen s ind  es  fünf  Jahre ,  daß  

in  Marburg  Professor  Josef  Mat thans  im 
Al ter  von 85 Jahren aus  dem Leben ab­
berufen worden is t .  Mi t  ihm is t  e in  S tück 
deutscher  Musikkul tur  dahingegangen.  

Einer  Suhnta ler  Famil ie ,  d ie  s ich  in  
Pet tau  nieder l ieß ,  entsprossen,  ha t  Pro­
fessor  Mat thans  a ls  Erbte i l  se iner  Mut ter  
— die  der  Famil ie  Pa tek  angehör te  — 
s tarke  künst ler i sche  Tendenzen entwik-
kel t ,  d ie  im musikal i schen Schaffen  zum 
Ausdruck kamen.  Heiml ich  entwich er  
von e iner  Grazer  Schule ,  um s ich  am 
Wiener  Konservator ium unter  Bruckners  
Lei tung a ls  Pianis t  auszubi lden.  Hat te  er  
in  Graz  Rosegger  persönl ich  kennen und 
schätzen gelernt ,  so  verband ihn mi t  dem 
ers t  kürz l ich  vers torbenen Wilhelm Kienzl  
in  Wien t reue  Kameradschaf t ,  Als  nach­
mal iger  Lehrer  am Konservator ium und 
a ls  Komponis t  ha t te  Mat thans  Gelegen­
hei t ,  mi t  a l len  großen Künst lern  und 
Künst ler innen der  Wiener  Hofoper  in  den 
Jahren 1870 bis  1890 zusammenzukom­
men,  wie  er  auch mehr  a ls  e inmal  am Kai­
serhof  konzer t ier te .  

Al lzufrüh mußte  der  begabte  Künst ler  
aus  Famil iengründen se ine  Laufbahn auf­
geben und s ich  der  Verwal tung des  vä­
ter l ichen Erbte i les  widmen.  Mat thans  
b l ieb  e in  Unvol lendeter ;  d ies  ha t  e r  ze i t ­
lebens  gefül l t  und In  s ich  get ragen.  Seme 
le tz ten  Lebensjahre  verbrachte  er  in  se i ­
ner  unters te i r i schen Heimat ,  wie  er  s ich  
immer  e indeut ig  a ls  aufrechter  Deutscher  
bekannte .  Im Jahre  1915 t raf  ihn  noch e in  
schwerer  Schlag ,  a ls  se in  Bruder ,  der  a ls  
Adjutant  des  Genera ls  BoroeviC an  der  
Isonzofront  wei l te ,  durch  e inen Sturz  vom 
Pferd  se in  Leben ver lor .  Kurz  vor  se inem 
Tode war  Mat thans  von Pet tau  nach 
Marburg  übers iedel t .  Mi t  se inem Tod 
er losch e ine  bekannte  deutsche  Famil ie  
im s te i r i schen Unter land.  h .  p .  

* 
4- Festschrift und Gedenkmünze zur 

Mozart-Woche.  Aus  Anlaß der  Mozar t -
Woche des  Deutschen Reic l ies  wurde  in  
Zusammenarbei t  mi t  dem Reichsminis te­
r ium für  Volksaufkl f i runjz  und Propa­
ganda und dem Relch^s ta t tha l ter  in  
Wien e ine  Fes tschr i f t  herausgegeben,  d ie  
dem gefe ier ten  Genius  gewidmet  i s t .  Den 
e in le i tenden Text  haben Reichsminis ter  
Dr .  Goebbels  und Reichs le i ter  Baidur  von 
Schirach beigegeben.  An t ie in  Inhal t  der  
re ich  bebi lder ten  Schr i f t  haben bedeu­
tende Dichter ,  Schr i f t s te l le r  und Forscher  
mi tgearbei te t .  Gle ichzei t ig  mi t  der  Mo­
zar t -Fes tschr i f t  kommt e : ne von Prof .  
Tautenhayn geschaffene  Mozar t -Oedenk-
münze zum Verkauf .  

iDIE GELBEN PERLEN) 
|  EIN ABENTEUERLICHER ROMAN |  

fc l i l l l l l l l i l l l l l l l l  VON HANS RABL IIIHIINIIIIIIIHS 

Copyralu by Verlag Knorr & illrili. München 1<>10 

( i 6  F o r t s e t z u n g )  

Und dabei  k lagte  Mike,  »sind es  
die  bes ten  Sumatra-Schößl inge,  die  
Tcl i  auf t re iben konnte .  S ie  sind,  
glaube ich,  mit  dem Leben nicht  zu­
f r ieden.  Ob es  der  Boden is t  oder  zu 
wenig  Regen,  zuviel  Sonne oder  zuviel  
Schat ten — ich weiß es  nicht ,  Ich weiß 
nur .  al ler  Tabak,  den Ich ernte ,  schmeckt  
nach nasser  Katze,  und ich muß ihn 
se lbs t  rauchen.  Sogar  das  Alfurenge-
s iudel  läßt  I lm s ich nicht  e inmal  schen­
ken.«  Er kicherte  glucksend.  »Aber  
einen Mitraucher  habe ich doch.  Wissen 
Sie ,  wen?« 

Sie schüt te l te  den Kopf.  »Wolter  sol l te  
ich ?« fragte  s ie  kühl .  

>H ; ncn Mann von Ihrem geschei ter ten 
Schiff .  Ich sah  ihn immerfor t  mit  der  
Pfeife  im Mund berumspazieren.  Aber  er  
mußte,  schien es  mir  durchs Glas ,  kal t  
rauchen.  Als  wir  die  Hlifskis te  für  euch 
antreiben l ießen.« 

, Ich dachte  es ,  Mike,  aber  ich woll te  
nicht  f ragen.  Die Kiste  war  von euch?« 

Natürl ich.  Wir  sahen ja ,  i l i r  hat te t  min­
destens einen Kranken,  l 'nd daß auf  
der  Schäre da drüben nichts  Eßbares  
wächst ,  wissen wir  selbstvers tändl ic  ) 

Frei l ich war  die  Kiste  von uns!  Ja ,  was 
woll te  Ich sagen?« 

> Mit  rauche r«,  souff l ier te  Bet je ,  Span­
nung unter  e inem Lächeln verbergend.  

»Ja,  r icht ig .  Also da schmuggel te  ich 
e in  Paket  von meinem Tabak in die  
Kiste .  Ich dachte ,  besser  schlechten Ta­
bak als  gar  keinen.  Zuerst  hat  der  Mann 
s ich wahrscheinl ich gewundert ,  nachher  
hat  er  ihn best immt geraucht .  Hab '  ich 
recht?« 

»Das weiß ich natür l ich nicht ,  Mike.« 
— Mike pf lückte  ein Tabaksblat t ,  zer­
krümelte  es  unaufmerksam zwischen den 
Fingern — »Mir  waren die  schmerzst i l ­
lenden Tablet ten in  der  Kiste  wicht iger .«  

»Mein Gott  — ja!« murmelte  Mike und 
hät te  s ie  gern gestreichel t .  »Was müs­
sen Sie  da drüben ausgehal ten haben!« 

Sie  schauderte  unwil lkürl ich zusam­
men,  schüt te l te  es  ab.  »Nun is t ' s  ja  vor­
bei«,  sagte  s ie  aufatmend,  bl ieb s tehen,  
l ieß die  Augen über  das  Bild schweifen,  
das  s ich vor  den beiden beständig Auf-
wärtsschrei tenden plötzl ich öffnete .  
»Was machen denn die  dort?« fragte  s ie  
ers taunt .  

Bet je  s tand mit  O'Dwyer an einem 
Punkt ,  von dem aus scheinbar  die  halbe 
Welt  zu überschauen war ,  Von der  halb-
crklommcnen Bergflanke bl ickte  man 
wei t  über  die  t iefblaue Barnoo-See in 
der  zahl los ,  wie  Jungfische um ein paar  
ausgewachsene die  Schi ldpad-Inseln 
schwammen.  Doch al l  der  Zauber  des  
Panoramas wirkte  auf  das  Mädchen 
nicht .  Sie  hat te  e in  Zipfelchen des  Ge­

heimnisses  um Ray und die  Arbei t  seiner  
Inder  erspäht  und s ie  war  entschlossen,  
es  nicht  wieder  loszulassen,  ehe s ie  nicht  
schlechterdings al les  wußte.  Zum ers ten­
mal  sah s ie .  daß in die  vergleichsweise 
große,  zu einem Berg s ich aufgipfelnde 
Insel  t ief  e ine Bucht  schni t t ;  f laschen-
förmig,  mit  enger  Ausfahrt  und brei ter  
Basis ;  durch einen Streifen Buschwerk 
vom Ufer  getrennt ,  lagen,  von hier  oben 
kleine hel le  Quader ,  die  Häuschen der  
Siedlung:  und in der  Bucht ,  nur  noch 
für  scharfe  Augen deut l ich unterscheid­
bar ,  ruhten ein halbes  Dutzend Boote.  
Sic  waren al lesamt wenig bemannt  und 
Bet je  vermochte  zu erkennen,  daß von 
Zei t  zu Zel t  e iner  über  Bord sprang,  ins  
Tiefe  tauchte ,  verschwand und wieder  
kam. »Was machen die  da unten?« 
fragte  s ie  noch einmal .  »Sucht  Ihr  hier  
am Ende einen Schatz?« Sie  wandte  
s ich,  da  die  Antwort  des  Iren ausbl ieb 
zu O'Qwyer und traf  auf  e in  zugesperr­
tes ,  ausdrucksloses  Gesicht .  »Hui!« pfiff  
s ie ,  »da habe icl i  wohl  e twas gesehen,  
was ich nicht  hät te  sehen sol len? Werde 
ich je tz t  s tumm gemacht?« Ihre  St imme 
klang belegt ,  nicht  so  scherzend,  wie 
ihre  Worte  sein sol l ten.  Eine Sekunde 
beschl ich s ie  das  Gefühl  drohender  Ge­
fahr .  O'Dwyer sah plötzl ich durchaus 
nicht  mehr  kauzig und ver t rauenerwek-
kend aus:  s ie  hat te  e inmal  er lebt ,  wie  
s ich die  ehrbarste ,  fauls te ,  gemütl ichste  
Bul ldogge der  Welt  veränderte ,  a ls  e in  
Mann Ihrer  Herr in  zu nahe t ra t :  genau 
so war  die  Veränderung,  die  in  O'Dwyer 

vorgegangen war ,  obgleich der  Mann,  
anders  a ls  jenes  zähnefletschende knur­
rende,  das  Rückenhaar  aufborstende 
Hunderaubt ier ,  nichts  ta t  — nur  schwieg.  
»Nun —?« fragte  s ie  a temlos,  nach einer  
langen Pause.  

O'Dwyer schluckte .  »Wir  s ind zu 
hoch gest iegen«,  murmelte  er .  Höher  
a ls  ich durf te .  Wir  wollen umkehren.« 
Er  begann den Abst ieg,  und s ie  folgte  
ihm st i l l ,  a ls  habe er  um ihr  Handgelenk 
eine Fessel  geschlungen.  Sie  fühl te  s ich 
nicht  wohl:  der  Kopf schmcrztc .  in  der  
Kehle  saß Brechreiz .  Sonnenst ich? fragte  
s ie  s ich und wußte doch,  es  kam nicht  
von außen;  zum ers tenmal ,  sei t  Ray sie  
geweckt ,  empfand s ie  unsinnige Angst .  
O'Dwyer brachte  s ie  ihn ihr  Zimmer 
und verschwand.  Sie  ahnte ,  er  ging nun,  
Ray zu ber ichten,  was s ie  gesehen hat te .  
Sie  setzte  s ich auf  das  Bet t .  Ihre  Arme 
hingen schlaff .  Anderswo hät te  s ie  ver­
sucht ,  zu f l iehen.  Hier  gab es  keine 
Flucht .  Aufs  Meer  konnte  s ie  nicht .  Im 
Urwald hockten die  kopfjagenden Alfu-
ren.  Immer noch besser  e in  sauberer  
Schuß oder  St ich.  Sie  saß und wartete .  

Als  die  Tür  ging und O'Dwyer eintrat ,  
ger ie t  s ie  plötzl ich In e ine maßlose Wut.  
Wer war  schuld an al lem? Wer anders  
als  er  — der  sommersprossige,  blöde 
Kerl  mit  den abstehenden Ohren und 
dem brei tgezogenen Froschmaul ,  der  s ie ,  
bl ind und unaufmerksam in seiner  a lber­
nen Verl iebthei t ,  se lbst  an den Punkt  
geführt  hat te ,  den s ie  nicht  hät te  betre­
ten sol len!  
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Jugend begeistert die Cillier 
Er»t«r CltarnabMid (l«f Deutschen Jugtnd 

Die Rilcbskleidarharis Ir der 
Untirsteierfflark 

FätHgkdt von InsgeMint 60 Bezugs-
ab»ohtiitten 

Von der 3, Reichskleiderkarte, die zur 
Versorgung der Bevölkerung mit Spinji' 
sioffwareu auch in der Untersteiermark 
ausgegeben worden ist. sind 20 Punkte 
am KS. Oktober, bei der Kleldcrkarte füf 
Fratieii und Mädchen und am 15. Novem­
ber bei der Kleiderkarte für Männer und 
Knaben fällig geworden. Nur mit der 
Kleiderkarte für Kleinkinder (vom 2. bis 
zum vollendeten 3. Lebensjahr) ist der 
hjnkauf mit 40 Punkten erlaubt. Mit 20 
oder 40 Punkten lößt sich der dringende 
Bedarf In weiten Kreisen der Bevölke­
rung der Untersteiermark, die in Zelten 
der serbischen Mißwirtschaft oft nicht 
einmal die notwendigste Kleidung und 
Wäsche kaufen konnte, niclit decken. Der 
Chef der Zivilverwaltung in der Unter­
steiermark hat daher im Kinvernehmen 
mit dem Reicliswirtschaftsminister ge-
nehmlRt. daß von der 3. Relchskleider-
karte für Münner, Frauen und Knaben 
und Mädchen sofort weitere 40 Punkte 
und von der Reichskleiderkarte für Klein­
kinder sofort weitere ^0 Punkte fällig 
werden und beliefert werden dürfen. 

Der Bevölkerung in der Untersteier-
mark ist es dadurch niÖKllch, ohne die 
besondere Oenehmigung des Wlrtschnfts-
amtes schon Jetzt mit den Bezugabschnit-
tcn 61—130 der 3. Reiclisklelderkarte 
einzukaufen. Dieses Recht darf natürlich 
nicht zum Kai^r nicht unbedingt notwen­
diger Kleidungs- oder Wäschestücke 
\erleilen. Jeder Verbraucher muß wis­
sen, daß er seinen Bedarf un Kleidung. 
Wäsche, Strümpfen. Koiiftüchern usw. 
bis zum 31. Dezember 104^ mit den l.?0 
Bezugsabschnitten der 3. Rcichskleider-
karte dccken muß. Cr muß deshalb bei 
jedem Finkauf genau prüfen, welche 
Kleidungs- und Wäschestücke er bis zum 
Fndc des Versorgungsabschnittes, also 
bis zum 31. Dezember 194J, braucht. Mit 
dtr Zubilligung zusätzlicher Bezugs­
rechte kann die Bevölkerung der Unter­
sleiermark nicht rechuen. Vor jedem Fin­
kauf muß deshalb die Notwendigkeit der 
Beschaffung sorgfältig überlegt werden. 
Nur dann wird eine Notlage In den näch­
sten Jahren vermieden werden. 

NVährend die Bezugscheine für Spinn­
s t o f f w a r e n ,  d i e  e i n  W i r t s c h a f t s a m t  a u f ,  
Antrag ausstellt» drei Monate vom Tage 
der Ausstellung ab gerechnet, ihre (lül-
tlgkeit verlleren, bleiben alle Bezugs-
absclmitte der 3. Rclcliskleidcrkarte bis' 
/.um 31. Dezember 19-li gültig, Der Ver-' 
hraucher kann deshalb mit den fkzugs-
abschnittcn, die nach deni Aufdruck z. 
B. am 15. Oktniier 1941 oder 1. Jänner 
194Joder lö, Februar 194.' fällig werden, 
auch noch am Fnde des Jahres 194,' ein­
kaufen. 

Dit deutsche Jugend von htute geht 
einen geraden Weg. Sie hat sich von 
allen fremden, undeutschen Einflüssen 
freigemacht und alle Probleme richtig 
anzupacken gelernt. Das deutsche Volk 
hat sein Schicksal selbst in die Hand ge­
nommen und will sich Zukunft und Le-
bensmögllchkeiten aus eigener Kraft be­
stallen. Und darauf wird die Jugend vor­
bereitet. Angefangen vom jüngsten Pimpf 
stehen alle in den Reihen derer, die ihre 
Fähigkeiten in der Jugendorganisation 
zur höchsten Gestaltungskraft entwik-
kein können, um sie dann rechtzeitig 
der Oesamtheit, dem Volke und damit 
der Sicherstellung seiner Freiheit zur 
Verfügung zu stellen. 

I")iesc Gedanken entwickelte Bannfüh-
rer Dr. Julius Zetter anläßlich der 
Fröffnung des ersten Elternabends, der 
am letzten Freitag Im Deutschen Maus 
in CHli vom Bann und Untergau veran­
staltet wurde. Die Veranstaltung zählte 
fast 1000 Besucher, Eltern und viele an­
dere Freunde der Jugend, sie gehört zu 
den schönsten dieser Art, die bisher 'n 
ClHl ?ur Durchführung kamen. So viel 
glückliches Lachen und zufriedenes Be­
glücktsein tut dem Menschen nach dem 
harten Alltag richtig wohl und jeder 
wird seinen Dank der Jugend gcfiienüber 
stets durch entgegenkommendes Ver-
ständls zum Ausdruck zu bringen wis­
sen. 

Wenige Minuten erst erklangen dio fri­
schen, ungefälschten Stimmen der Cllller 
Singschar von der Bühne und schon wa­
ren alle dabei. Mit Begeisterung tat 
beim offenen Singen jeder mit. Die ein­

fachen. schönen Tänze der Jungmädel 
zum Schifferklavier trugen das Ihre bei 
und die kecken jun<fcn Pimpfe, denen 
Schalk und unbändiger Stolz aus den 
Augen leuchteten, haben es jedermann 
sofort angetan- Der Lagerzirkus mit dem 
»Froschlled«. dem Harmonikaspiel der 
»Schwäbischen Fiscnbahn«, wer hätte es 
jemals gedacht, daß in diesen Jungen so 
etwas steckt! Das unsere Volksmärchen 
so schön sind, hatte ja jeder beinahe 
wieder vergessen. Die Jungmädchen ha­
ben das MUrchensT>icl »Dornröschen« so 
hingestellt, daß sich jeder zurückversetzt 
sah in jene Zeiten, wo Großmutter In 
einsamen Dämmerstunden mit dem Mär­
chenerzählen begann. Die Mädel führten 
ein Schattenspiel auf. in dem »Die 
fromme Helene« wahre Lachsalven aus­
löste. Ganz besonders aber zeigten sich 
die Jungen. Den bolschewistischen Kom­
missar kann man sich wohl kaum natür­
licher vorstellen, als man ihn in der 
»Szene hinter der russischen Front« zu 
sehen bekam. Groß die »Etonboys«, eine 
naturgetreue Wiedergabe der Lebens-
mid Frzlehungsauffassung der cnghschen 
Plutokraten. 

Es war keiner der üblichen Unterhal­
timgsabende. sondern ein richtiger Ge­
meinschaftsabend mit viel Wärme, ein 
Losgelftstsein von den alttllglichen Sor­
gen und der Arbeit, ein richtisses Kraft-
Schöpfen. Dafür sei der Jugend Dnnk ge­
sagt. 

Unter den vielen Besucliern sah man 
auch den *Kreisfiilirer, den Führer der 
Deutschen Jugend, deti Hürnernieistcr 
der Stadt Cilli und Vertreter der Wehr­
macht, 11. Erker. 

landes ausgewiesen. In der Rolle des Jo­
seph wird Herr Kepplinger. der Tenor-
buffo der Grazer Städtischen Bühnen ga­
stieren. h. a. 

Wienerblol" in Marburger 
Stamflicaiir 

Morgen, Donnerstag, findet in Mar­
burg die Erstaufführung der Operette n t • ^ ^ 
>Wicncrhlul< von Johann Strauß statt. < PUPienSpiSllI RMeSfOdt lO MarbOrO 

Werk enthält Uic populärsten! 
Weisen des Walzerkünigs: den »Morgen-
biatterwalzer«, »Rosen aus dem Süden«,' 
die'Polka »Gut bürgerlich« sowie viele i 
andere bekannte Lieder des unsterblichen 
Meisters. 

Verlang«! übereH die 
MMÄRBURGER ZEITUNG" 

Johann Strauß machte sich ISQt) da­
ran, diese seine letzte Operette fertigzu­
stellen, doch mitten in der Arbeit ereilte 
ihn der Tod. Kapellmeister Adolf Müller 
d. J. beendete dann die Partitur und so 
entstand »Wienerbut«. 

Die lirstaufführung dieser Operette in 
A^arburp ist mit dem 35-jnhrigeii Büh­
nenjubiläum des Kapellmeisters Leopold 
Mattauschek verbunden, der sich niorcgn 
als Dirigent den Besuchern vorstellen 
wird. Fr ist seit 1900 an der Hühne tätii; 
und war schon 1018 initer der Direktion 
Siege am Marburger Stadttheater, wurde 
dann aber bei der Abtrennung des Unter­

Wje die Plakate bereits ankündigen, 
konmit Sanistag, den 6. Dezember die be­
rühmte Handpuppenbühnc Radestock 
nach Marburg, um im Lichtspielsaal am 
Pomplatz mit ihren Gastspielen zu be­
ginnen, Für die Jugend in der Nachmit­
tagsvorstellung sind die MärrhenspieK* 
voni »Rumpelstilzchen« auserwählt. Die 
Abendvorstellung für Erwactisene brintjt 
das sinnvolle Stück »Die Teufelsschmie-
de<r. Die Radestocker Puppenspiele genie­
ßen den besten Ruf und lösen die ihnen 
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C«new oul rf«n odtiMl 

Christine von Sehwaden 
Drama in fünf Akten von Roland Schacht 

Zur Aufführung Im Marburger 
Stadttheater 

Au» der Fülle geschichtlicher Stoffe und 
Persönlichkeiten holte sich Roland 
Schacht die Tochter des Schwedenkonigs 
Gustav Adolf heraus, um ein Drama zu 
schaffen, das zwar irgendwie in der Hi­
storie wurzelt, aber keinesfalls als eine 
wie imnier geartete Rekonstruktion ge­
schichtlicher Vorp'inge anzusprechen ist. 
Line außerordentliche Begabung hat hier­
mit die moderne deutsche Sehauspirldlch-
tung mit einem Werk t^ereichert, dessen 
Tiefenwirkung im Menschlichen liegt. 
Schacht Ist der richtigen Ansicht, dnß 
zum Geschichtsprofensor, aber nicht ins 
Theater derjenige gehen möge, der sich 
über geschichtliche Vorgfinge oder Ge­
stalten unlerrichteii will. Wer iedoch Ins 
Theater geht, ttit gut, nichts andere« als 
Theater und nicht exakte geschichtliche 
Belehrung zu verlangen. 

Dali der Dichter Konflikte aus dem 
Leben der Königin Christine als Stoff für 
sein Werk wählte, will er aus einer »rein 
technischen Notwendigkeit« heraus ge­
wollt haben. So erlebt der Zuschauer die 
allgemein-menschliche Aktualität eines 
l-raiienschlcksals, ohne sich - wie der 
Dichter selbst sagt in das Netz seiner 
eigenen Stellungnahme verstricken zu 
können. Schacht hat die seelischen Klllftc 
zwischen der jungen Christine, die den 
l'rieden des Landes ebenso stürmisch er­

MBRwnwe 
wünscht wie ihr Liebesglück, und dem 
lediglich für die Interessen des Reiches 
intriegierenden Reichskanzler Oxensiier-
na, in Szenen aufgerissen, deren tiefem 
Findruck sich der Zuschauer bis zum 
Ende nicht zu entziehen vermag. Die bil­
derreiche und stellenweise romantisch-poe-
tisch anklingende Sprache läßt den Zau­
ber längst verklungener Zeit neu aufle­
ben. Ein aufwühlendes, packendes Werk, 
dessen Verfasser noch zu vielen Hoffnun­
gen berechtigt. 

Der Intendant des Steirischen Landes­
theaters Dr. Oskar von X y 1 a n d e r 
brachte das Wrk in einer Regie heraus, 
die sich äußerlich und szenisch auf das 
Notwendigste konzentrierte, um das Ge­
schehen an sich und die Wucht der vom 
Dichter gestalteten Sprache zur vollsten 
Wirkung zu entfalten. 

Margot W i s 11 c e n y spielte die Kö­
nigin Christine mit allen Registern ihrer 
Au<;dnicksmöKllchkeiten; bald als naiv-
verliebtes Mädchen, dann wiedefunj als 
schalkhaft-dozierendc. Geliebte und als 
Herrscherin, die an der ewigen Problem­
stellung zwischen Verpflichtung und 
menschlichem Denken zerbricht. Ihren 
macchinvLllistischen Gegenspieler, den 
Reichskanzler Axel Oxenstlerna. gab 
Oskar von X y 1 a n d e r. Eine sehr be­
achtliche Rollens'. 'höpfung, in der gerade 
manch stumme Szene mit geringer Ton-
und Gebi'lrdeiintrrmalung stärkste Effekte 
erzielte. Den Gellebten der Königin. 
Magnus Graf de la Oardie. verkörperte 
Peter V e r s t il n d i g (als Gast) äußer 
lieh gut, doch fehlte seiner Gestalt noch 

I ein wenig von jener Glut, die ihn glaub­
w ü r d i g e r  g e m a c h t  h ä t t e .  F . r n s t  A b r e c h t  
war als IMalzgraf Karl Gustav eine ins 
(jeschehen wohl eingepalüe Uühnenge-

j stalt. Eine gute Leistung bot Lieselotte 
H o f f m a n n als Hofdame Ebba Brahe, 
ebenso Hilgard Brank in der Rolle ei­
ner viel A^enschenkenntnis offenbarenden 
Tante. 

Für das Bühnenbild der erfolgreichen 
Aufführung zeichnete Reinhard L e n t z. 
Das Haus dankte den Darstellern nach 
jedeni Vorhang mit reichlich verdientem 
B e i f a l l .  F r i e d r i c h  G  o  I  o  b  

Seltsames ans Holland 
Falkenjagd nnt Falirr;id und Gusfabrik 

im Garten 

In Holland gibt es einen Verein von 
Falkenjfijteni. der sich nach dem be-
Tühnitesicn. vor einigen Jahren verstor­
benen Fatkenjäger und Falkenzüchtcr 
»Adriaaii Mollen« nennt. Die Mitglieder 
dic^ics Vereins gehen noch heute wie die 
Ritter des Mittelalters auf die Falken­
jagd. nur daß sie nicht hoch zu Roß über 
Feld und Heide dahlnreltcu. sondern auf 
dem Fahrrad. Kürzlich erregte ein sol­
cher Zug von Falkcnjägern, der im Hei-
degeblct der Veluwe der Jagd oblag 
begreifliches Aufsehen, da jeder der Rad­
fahrer auf der behandschuhten linken 
Hand einen Jagdfalken oder Jagdhabicht 
trug Die Vögel wurden auf wilde Ka­
ninchen losgelassen, und der jeweilige 
Flgentümer kam danti auf seinem Fahr­
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zugedachte kulturelle Aufgabe in vorbild­
licher Welse. Alt und jung unterhält sich 
nicht nur bei den unter künstlerischer Lei­
tung stehenden Puppenspielen, auch in 
kulturpolitischer Hinsicht bieten die Dar­
bietungen Wertvolles. 

Kleine Chronik 
m. Todtslälle. Im Marburger Kranken­

haus verschied am 1. d. der 45-lührige 
W^inzer Jakob Politsch au> Wach­
senberg bei Margarethen. In .Marburg. 
Ufergasse 14. starb die 44-jährige Köchhi 
Cäcilie Mastinschek. Ferner ist In 
der Oberrotweinerstraße 6 In Marburg 
der 15-jährlge Hilfsarbeiterssohn Joser 
Koroschetz gestorben. 

ni. Den Verletzungen erlegen. Der 34 
Jahre alte Landwirt Jakob Dobaj au.s Si. 
Kuprecht bei Pettau, der im Monai Juli 
heim Kirschenpflücken aus zehn Meter 
Höhe vom Baum stürzte und mit 
einer Beschädigung der Wirbelsäu'e ins 
(Jaukrankenhaus nach Graz eingeliefert 
werden mußte, ist am Sanistac seinen 
schworen Verletzungen ericcien. 

m Neue Höchstpreise in der Unterstei­
ermark. In einer Anordnung erschienen 
im Verordnung«- und AmtsWatt vom 20. 
November 1941, werden die Höchstpreise 
für Fleisch und Fleischwaren in der Un­
tersteiermark festgesetzt. In ihr werden 
gleichzeitig die zugelassenen Preisnach­
lässe, weitere Lieferungsnachl.lsse und 
die Herstellungsvorschriften für die preis-
gebundenen Wurstwaren veröffentlicht. 
Wir weisen auf diese Anordnung aus­
d r ü c k l i c h  h i n .  —  D i e  H ö c h s t p r e i s e  f ü r  
Brennholz (Scheitholz, Spreißelbrennhol^ 
und Bundholz) haben eine Änderung er­
fahren. Die neuen Höchstpreise sind aus 
einer Anordnung im Verordnungs- und 
Amisblatt vom 29. November 1041 er­
sichtlich. 

m. Ehrengabe für Pflege der Haus­
musik, Im Nachklang zum Tag der deut­
schen Mausmusik fand in der Dienststelle 
der ReichsmusikWammer in Graz die Eh­
rung einer um die Pflege der Hausmusik 
besonders verdienten I.aienmusikgruppe 
statt. Der kommissarische Landesleiter 
der Reichsmusikkammer, Dr. Franz 
.W i X a, überreichte den Mitgliedern des 
in doppelter Besetzung spielenäen Quar­
tetts Roschker (.\(aric Roschker, Jo­
sef Roschker, Dr. Raoul T?itter v. Schadek, 
Berta Haier und Johanna Ortner) mit 
herzlichen Worten der Anerkennung ihrer 
Verdienste die vom Präsidenten der 

rad zu der Stelle ^-sraloi>piert«, wo der 
Rnuhvo2:cl seine Ruftöne aussioliend, 
auf ihn mit seiner Beute wartete. 

In der IM'ovinz Nordliolland ist der 
Boden reich an Gasgemischen, die mit 
brodelnden Geräuschen aus dem feuch­
ten Boden der Gärten, Felder und Moore 
Liuclleii. Seit alters hat man ^ich die.^e 
Tat.sache zu^Nutze gemacht, und so uibt 
es in den Gebieten Beemster. I^urnier, 
Schermer dieser Provinz tausende von 
Bauernhöfen, d'e dicht am Hause eine 
eigene kleine Gasfahrik besitzen. Die 
Konstruktion dieser Pumpleitun^cn und 
Gasometer, die ihren Platz im Kniutgar-
ten haben, ist denkbar einfach. Das von 
allein aus dem Boden quellende Gas, das 
in den Behältern einuefanRcn wird, ist 
sowohl als Mciz- wie als Leuchtgas 
brauchbar, sodaß es In dieser Gegend 
Oasfabriken, die Gas aus K^ofile herstel­
len, überhaupt nicht gibt. Bei der heu­
tigen Kohlen- und Gasknappliejt bildet 
dieses so neben dem Hause gewonnene 
Gas einen nicht zu unterschätzenden 
Reichtum. H. Im Haas: 

9(aus tut 

im Unterland ohne 

r.Marbura^r Zoltunq** 
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Steirische Volksbühne 
Wenn Bauern und Arbeiter stundenweit Ins Theater gehen... 

Reichsmusikkammer Prof. Peter Raabe 
gewidmete und eigenhändig signierte No­
tenspende — wertvolle Faksimiliesdrucke 
des Rondos für Klavier in a-moll von Mo­
zart. Die Laienmusikgruppe nahm die 
Ehrengabe mit großer Freude entgegen. 

m. Die Bezugschein traue bei Leder­
waren. Nach den neuen Vorschriften 
sind alle Oberkleidungsartikel aus Le­
der bezugscheinpflichtig. Als Oberklei­
dung gelten im wesentlichen Ledermän­
tel, Lederanzüge, -Hosen, -Jacken und 
-Westen. Bezugscheine hierfür werden, 
da Lederkleidung nur in begrenztem 
Umfange vorhanden ist, nur an Angehö­
rige weniger Berufsgruppen ausgegeben, 
beispielsweise an Finfahrer und Einflie­
ger in der Rüstungsindustrie, Bezug­
scheine für kurze Lederhosen, also für 
die »kurze Wichs« der alpenländischen 
Bevölkerung, gibt es nur im Bereich 
einiger Landeswirtschaftsämter. Von 
der Bezugsclieinpflicht für Lederklei­
dung sind jedoch alle Bekleidungsgegen­
stände aus Fischleder ausgenommen, so 
daß auch Mäntel, Jacken, Westen usw. 
aus Fischleder frei gekauft werden kön­
nen. Nicht als lederne Oberkleidung gel­
ten und nicht bezugschein- und punkt­
pflichtig sind daher Lederwaren, wie 
Gürtel, Ledermützen, -hauben und -kap­
pen, Lederhandschuhe usw. Auch Le­
derhandtaschen und -Koffer sind nicht 
bezugscheinpflichtig, wohl aber lederne 
Aktentaschen. Lederwaren werden aber 
nur in .kleinem Umfange hergestellt, weil 
Leder heute für wichtigere Zwecke ge­
braucht wird. 

V«rlang«t Ubwali di« 

MaröurgerZeitung 

Volkskunst bis ins letzte Dorf, bis an 
die äußersten Grenzorte unserer Heimat, 
das ist die Parole der »Steirischen Volks­
bühne«, die angeschlossen an die Städti­
schen Bühnen von Graz, im Grazer Schau­
spielhaus, ihr Heim hat. Und so wan­
dert die Steirische Volksbühne von der 
nördlichsten Obersteiermark bis tief nach 
Untersteier, um überall den Arbeitern und 
Bauern bodenständige Kunst zu zeigen. 
Wo die Steirische Volksbühne bisher 
spielte, konnte man ehrliche Erfolge ver­
zeichnen. Sind doch fast alle Vorstellun­
gen, auch die in der Untersteiermark über­
aus glänzend besucht. 

Theater ist keine Modesache mehr. Un­
ser Theater gehört dem Volk. Nicht der 
Städter allein soll gutes Theater haben, 
sondern vor allem auch der schaffende 
Mensch draußen in den Bergen und in 
den Tälern der Raab, der Liesing, der 
Mur, der Sann, der Drau und der Save. 

Wenn wir mit unserem Autobus oder 
mit der Bahn bis ins letzte Dorf vorsto­
ßen und unsere Dekorationen abladen und 
aufstellen, so sieht man die nachdenkli­
chen Gesichter unserer Bauern und Ar­
beiter, die es nicht zu begreifen vermö­
gen, daß nun auch sie ein Theater haben 
sollen. Wie dieses Volk dann aber mit­
lebt mit dem Geschehen auf der Bühne, 
beweist zum Beispiel die Tatsache, daß 
im Augenblick, da in Anzengrubers »Der 
»Gwissenswurm« der Düsterer vom Wastl 
gepackt und hinausgefeuert wird, die Zu­
schauer ihrer Freude und Genugtuung laut 
Ausdruck verleihen und stürmisch Beifall 
klatschen. 

Über die Erfolge im Grazer Schauspiel­
haus und an der Grazer Oper berichten 
die Tageszeitungen. Aber Über die Er­
folge, die wir draußen auf dem Lande 

Kampf der Säugllngssterbllchlceit 
Eine Prefeaitlgabe des ReidiSKesifiidheitsfUbrers 

i>Uiisere große Zeit verlangt von je­
dem den größten Einsatz, niclit zuletzt 
von dem deutschen Arzt, der darüber 
zu wachen hat, daß das deutsche Volk 
diese Zeit großer Anspannungen gesund 
und ungeschwächt übersteht.« Mit die­
sen Worten begann Reichsgesundheits^ 
führer Dr. Conti seine grundlegenden 
Ausführungen über die Kinderheilkunde 
vor der Berliner Medizinischen Gesell­
schaft. 

Dr. Conti wies darauf hin, daß es ge­
lungen ist, die Säuglingssterblichkeit auf 
ein Minimum zurückzudrängen, wenn 
auch noch nicht sie ganz zu bannen. Zu 
diesen Erfolgen verhalf in erster Linie 
eine genaue Kenntnis und Erforschung 
der Ernährung. Auch die außerordent­
lich großen Erfolge in der Bekänipfung 
der Rachitis dürfen in diesem Zusam­
menhang genannt werden. Die Pioniere 
der Kinderheilkunde haben Tausenden 
von Menschen das Leben gerettet. Die 
Forschung aber steht nicht still, sondern 
tritt immer wieder aufs neue den Fein­
den der menschlichen Gesundheit ent­

gegen. Der Reichsgesundheitsführcr 
richtete deshalb einen ^ warmherzigen 
Alppell an die deutsche Ärzteschaft, die­
sem Problem ihre besondere Aufmerk-
sanvkeit zu schenken. Um neues For-
schungstnaterial zu gewinnen, setzte er 
einen Preis von RM 3000.— aus für die 
beste Arbeit in der Untersuchung der 
Frage, welche Bevölkerungsgruppen die 
höchste Säuglingsstei^Uchkeit aufwei­
sen und auf welche Ursachen sie zurück­
zuführen ist. Auch das Leben des Klein^ 
kindes soll grundlegend und mit neuen 
Problemstellungen durchforscht werden. 
Ebenso verlange die Frage, welche Lei­
stungen einem Jugendlichen zugemutet 
werden können, eine zweifelsfreie Be­
antwortung. Die wahren Ursachen des 
Zahnverfalls müssen genauestens unter­
sucht werden, damit man diesem Übel 
wirksam entgegentreten kann. Neben 
dem Säugling und dem Kleinkind gilt die 
Sorge der Gesundheitsführung natürlich 
auch der Mutter. Hier konnte Dr. Conti 
mitteilen, daß auch die Müttersterblich­
keit in Deutschland außerordentlich 
stark zurückgegangen ist. 

buchen, geben die frohen Herzen der dort 
schaffenden Menschen Zeugnis. 

Ungläubige, die nicht an das Wunder 
Theater glauben, möchte ich einladen, 
mit uns zu den Bergarbeitern nach Wis-
math, 1400 m hoch am Berg, oder ins La­
gertheater nach Radmer oder Deuchen-
dorf, nach Windischgraz oder Sachsen­
feld zu kommen, um dort solch eine Fei­
erstunde mitzuerleben. Da könnten sie 
dann feststellen, daß zum Beispiel in Hei­
ligenkreuz a. W. an die 300 Bauern mit 
dem blauen Arbeitsschurz geradewegs 
vom Viehfüttern herbeieilen und neben 
dem Arzt des Ortes, dem Lehrer, dem 
Kaufmann Erbauung an unserem Volks­
stück suchen. Im Wegscheid kommen die 
Besucher 15 Kilometer weit her und in 
Radmer wandern der Holzarbeiter, der 
Bergbauer weit übers Gebirge ins Thea­
ter. 

Und wenn die Rampenlichter aufleuch­
ten und im Zuschauerraum die Herzen m 
Erwartung des Kommenden schneller zu 
schlagen beginnen, da vergessen auch 
wir alle schwierigen Proben, die oft bis 
vier Uhr früh dauern, wir vergessen die 
Strapazen und die schwere Händearbeit 
bis zum und am Gastspielort. Sind wir 
doch alles selbst: Schauspieler, Bühnen­
arbeiter, Beleuchter, Billeteure. Zäher 
Wille für das Werk hilft uns Uber fast 
alle schier unüberwindlich erscheinenden 
Schwierigkeiten. 

Ja, das Volksstück, das vom Volk 
kommt und zum Volk geht, ist unsterb­
lich. 

Und wie schön ist es, wenn bei unserer 
Weiterfahrt fast alle Besucher unsern 
Autobus umlagern, und jeder helfen will, 
die Dekorationen zu verladen, und wenn 
nachdem alles verpackt ist und alle 
Schauspieler im Wagen geborgen sind, 
die vielen Leute froh und dankbar »Heil 
Hitler!« und »Auf baldiges Wiedersehenl« 
rufen. Da fühlen wir, daß das schlichte 
Volksstück wieder einmal gesiegt hat. 
Und froh fahren wir einer neuen Wir­
kungsstätte entgegen. 

W i l l i b a l d  F r a n k l  

dffcft mmIi jiidfljrffii 
0. D«8 Winterhilfswerk der Deutsclien 

Volksgruppe In Ungarn eröffnet. Das zweite 
Winterhilfswerk der Deutschen Volksgruppe 
in Ungarn VTirde durch eine Rede des 
Volksgruppenführers Dr. Bäsch am Sonntag 
vormittag in der Ofner-Redoute feierlich er­
öffnet. »Die Opfer der Heimat sollen nicht 
hinter den Opfern zurückbleiben«, betonte 
Dr. Bäsch u. a., »die die deutschen und un-
garisclien Soldaten an der Front gemeinsam 
bringen, indem sie für die Heimat kämpfen, 
bluten und sterben.« 

o. Bulgarien geht einer glücklichen Zu-
kunit entgegen. Anläßlich des 22. Jahresta­
ges der Unterzeichnung des Vertrages von 
Neuillv fanden Feiern statt, auf denen der be­
kannte bulgarische Völkerrechtler Professor 
Qenoff und der Oberkonunandierende der 
bulgarischen Armee im Weltkrieg, General 
Schekoff, sprachen. Beide Redner stellten 
fest, daß mit der Zerschlagung des Diktates 
von Neuilly die Zeiten einer trüben Vergan­
genheit für Bulgarien abgeschlossen wurden 
und eine helle Zukunft ihren Anfang genom­
men habe. Diese schönere Zukunft habe Bul­

garien dem deutschen Volk, dem deutschen 
Soldaten und dem Führer zu verdanken. Ein­
drucksvolle Feiern fanden auch in anderen 
bulgarischen Städten, besonders in Maze­
donien und Thrazien statt. In Skopje wur­
den vor dem deutschen und italienischen 
Konsulat begeisterte Kundgebungen veran­
staltet. In Bitolja wurde das Qedäclitnis 
der gefallenen deutschen Helden durch 
z\vei Minuten Schweigen geehrt. 

o. Nationaler Feiertag in Bukarest. Z u r  
Feier des Jahrestages der »Vereinigung der 
rumnäischen Fürstentümer« fand am Montag 
ein Gottesdienst in der Bukarester Patriar-
chie statt, an dem der Vertreter des Königs, 
der Staatsflihrer Marschall Antonescu, der 
stellvertretende Ministerpräsident Professor 
Mihail Antonescu und die Repräsentanten 
der Behörden teihiahmen. An den Gottes­
dienst schloß sich ein Ministerrat an. 

o. Nur noch rumänisch. Die öffentlichen 
Beamten in Bes.sarabien dürfen nach einer 
Verfügung des Gouverneurs nur noch rumä­
nisch sprechen. Ausnahmen sind nur in be­
stimmten Fällen zuläßig, die gesetzhch ge­
regelt sind. Firmenschilder in nicht-runiäni-
scher Sprache sind verboten. Russische Müt­
zen dürfen auf keinen Fall mehr getragen 
werden. Zuwiderhandelnde werden mit Ge­
fängnisstrafen von einem Monat bis zu zwei 
Jahren und mit Geldstrafen von ^000 bis 
20.000 Lei bestraft. Wer gegen Übertretung 
dieser Verordnung bestraft ist kann sechs 
Jahre lang keine öffentliche Stellung beklei­
den. 

o. Geschälte mit Taufscheinen In Rumäni­
en. In Czernowitz verhaftete die Polizei 
einen gewissen Johannes Schnaps, der sich 
als bevollmächtigter Vertreter der »Christli­
chen europäischen Mission evangelischen 
Ritus« ausgibt und Taufzeugnisse für Juden 
ausstellte. Auf Grund der bei ihm gefunde­
nen Bücher stellte man fest, daß Schnaps 
annähernd 300 derartige Zeugnisse ausge­
stellt hate, für die er 5—10.000 Lei je Stück 
einnahm. Die Bukarester Polizei hob eine 
Fälscherwerkstatt aus, in der er Juden fal­
sche römisch-katholische Taufurkunden her­
stellte. 

Anekdoten 
Das einschläfernde f^ötensolo 

Hans V. Bülow studierte eines Tages 
eine alte Oper nach längerer Zeit wieder 
ein. Im dritten Akt gab es ein sehr lan­
ges Flötensolo. Danach kamen die Gei­
ger. Aber Bülow wartete vergebens auf 
den Einsatz der Geiger. 

»Wo bleiben die Geiger?«, fragte er 
schließlich ärgerlich. 

Da brummt ein Geiger, sich die Augen 
reibend: 

»Schauen Sie doch erst einmal in der 
Partitur nach, was da steht.« Bülow tat 
das. Er fand folgende Randbemerkung 
seines Vorgängers: 

»Hier müssen die Geiger geweckt wer­
den.« 

Engländer und Kunst 
In dem berühmten Prozeß Whistlers 

gegen den Kunstkritiker Ruskin, der den 
Maler einen Hanswurst und Windbeutel 
gescholten hatte, fragte der Vorsitzende 
den Maler: 

»Trauen Sie sich zu, den Herren Ge­
schworenen hier klar zu "machen, was S'e 
unter Kunst verstehen?« 

Whistler klemmte sein großes Monokel 
ins linke Auge, sah von einem der engli­
schen Herren Geschworenen zum ande­
ren und sagte dann laut und hell: 

»Nein!« 

Die Expretshose 
Von Hans Auer 

Ich lebe auf dem Lande und bin es zu­
frieden. Doch Frauen sind ehrgeizig. Sie 
wollen, daß ihre Männer Großes werden. 
»Du mußt natürlich sofort in die Haupt­
stadt, dich vorstellen«, fuhr mich Ella an 
und hielt mir ein Anzeige aus unserem 
Blättchen unter die Nase. »Aber in diesem 
Aufzug?Unmöglich! Gehe zum Schneider, 
du brauchst zumindest eine neue Hose — 
rasch, in einer Stunde geht dein Zug! 
Rasch!« 

Florian Obendrauf, der Schneider, äu­
ßerte eine große Freude. Er sagte, mein 
Hosenwunsch käme ihm sehr gelegen. Er 
habe ein prachtvolles Exemplar, das mir 
sicher passen werde. 

Dann gebärdete er sich wie toll. Er er­
griff etwas, schmiß es auf den Boden, 
trampelte darauf herum, drehte einen 
Strick daraus, knetete es zu einem Knö­
del, würgte diesen brutal, bohrte roh ei­
nen Bleistift bis ans Heft hinein, zupfte, 
zerrte, puffte — es war wirklich eine 
prachtvolle Hose: nach all diesen Martern 
reckte sie sich wieder zu stattlicher Form 
empor. Es war wie ein Mangobaumwun­
der. Ich erstand diese treffliche Hose. 

Als ich in der Hauptstadt den Zug ver­
ließ, blähte ich mich voll Stolz. Ich sah 
keinen, der eine so schöne Hose hatte. 
Dann begann es zu regnen. Zuerst sachte, 
aber schließlich goß es. Und da kam ich 
darauf, daß der Schneider Florian Oben­
drauf ein kalter berechnender Schuft sein 

müsse. Schön, er hatte mir gezeigt, daß 
diese Hose jedem Angriff durch Stock, 
Druck und Quetschung bügelfaltenmar-
kig standhielt. Er hatte mir aber ihre 
Wasserscheu verschwiegen. 

Meine Hose legte nämlich unter dem 
Einfluß des Regens ein ganz werkwürdi­
ges Benehmen an den Tag. Zuerst sah sie 
aus wie ein Vogel, der den Pips bekom­
men hat. Und sträubte die Haare. Dann 
bildeten sich Krampfadern und es befie­
len sie scheinbar Kongestionen, da sie 
sich verzweifelt krümmte. Nach ein paar 
Minuten schien sie sich ihrer Schwäche 
zu schämen, denn sie kroch in sich zu­
sammen und wurde bodenscheu. 

Und wechselte die Farbe. Sie wurde 
fahl und gräulich. An der nächsten Ecke 
sah ich, daß sie die Auszehrung bekom­
men hatte, da sie eine Seelenwanderung 
zur Ziehharmonika durchgemacht hatte. 

Bald darauf tat sie einen merklichen 
Seufzer, verlor alle Muskeln, wurde dünn 
und schlaf, bäumte sich noch einmal auf 
und schlotterte zu Tode. Was sollte ich 
nun in der Hauptstadt beginnen? Aber in 
manchen Lebenslagen habe ich Glück. 
Ein Schild winkte mir entgegen: 

»Zum Dandy«, Expreßbüglerei. Jeder 
Anzug, jede Hose in fünf Minuten wie 
neu! 

Der Chef besah sich den Leichnam mit 
Kennermiene. Dann straffte sich sein 
Antlitz: »Wir werden es schaffen!« rieb er 
sich die Hände. 

Man führte mich in einen Gang, der in 
kleine Kabinen eingeteilt war. In eine 
derselben stieß man mich, befahl mir, die 

Hose auszuziehen, die fortgeschafft wurde 
mit dem Bedeuten, ich hätte nun zu war­
ten. Nebenan hörte ich jemand ächzen. 
Aha — da saß auch schon so ein Hosen­
matz. »Eine Stunde ...«, hörte ich ihn 
murmeln, »eine Stunde sitze ich schon 
hier und warte auf meine Hose!« 

Ich beruhigte ihn mit Klopfsignalen. 
Ein Stimmengemurmel schlug an mein 

Ohr. Der Dandy-Chef schien an Hand 
meines seltenen Hosenfalles einen Lehr­
vortrag demonstrativen Charakters vor­
zunehmen. Aflch fror. In der Wartekabine 
war es düster und traurig. Und ein Mann 
ohne Hose ist überhaupt eine traurige 
Sache. 

Da zischte, prasselte und klapperte es 
auf. Ein ungeheures Hebelwerk schien 
sich in Bewegung gesetzt zu haben. 
»Mehr Dampf!« hörte ich den Chef kom­
mandieren. Um Gottes willen! Wozu 
braucht denn meine Hose Dampf?! 

»He«, schrie ich, »meine Hose Ist doch 
keine Lokomotive!« 

» M  e i n e  H o s e ! «  ä c h z t e  e s  n e b e n  m i r .  
» M e i n e  H o s e ! «  e r b o s t e  I c h  m i c h  z u ­

rück. »Übrigens können Sie warten. So 
was wie meine Hose kommt nicht alle 
Tage vor, daher wird sie zuerst reno­
viert!« Aber mein Protestgeheul ging in 
einem erneuten Gebrause und Gezische 
von dreifacher Wut unter, 

»Mehr Dampf! Mehr Druck — Voll­
dampf!« hörte ich den Kapitän — ich 
meine den Dandy, das heißt, den Chef 
— befehlen. Sein Ehrgeiz schien unersätt­
lich. Begreiflich: von dieser Hose konnte 
das Prestige seines Ünternehmens abhän­

gen ... Die Maschinen ächzten. Es hörte 
sich an wie ein toll gewordenes Eisen­
walzwerk. 

»Halt!« gebot endlich der Höchstkom­
mandierende. 

Nun war sicher überhaupt nichts mehr 
von der Hose da. Ich konnte sie höch­
stens in einer Urne nach Hause tragen. 
Jedoch — ein großartiges »Aah« durch­
zog die Räume. 

Gleich darauf erschien der Chef persön­
lich und überreichte mir mit Cäsarengestc 
meine Hose. Man mußte cestehen: sie sah 
wunderbar aus. Die Bügelfalten — ein­
fach' berückend ...! 

Und ich rannte zur angegebenen 
Adresse, um mich noch rechtzeitig vor­
stellen zu können. Gott sei Dank — es 
war noch niemand aufgenommen. 

Der Direktor hörte mich aufmerksam 
an. Ich bemerkte, daß er öfters schart 
meine Hose fixierte. Dann schüttelte er 
den Kopf. 

»Bedaure ...«, sagte er. »Ausländer 
werden nicht angestellt. Sie sind Hollän­
der, mein Herr.« Er drängte mich sanft 
zur Tür. »Nein«, wehrte er meinen auf­
keimenden Widerspruch milde ab, »das 
sehe ich doch! Sie tragen ja die ianües-
übliche Hose! Sie sind Holländer!« Ich 
lief davon. Einen Spiegel zu finden. Him­
mel, was war denn das nun wieder! 

Vor dem Spiegel nickte ich gebrochen. 
Es stimmte schon. Diese verdammten Ex-
preßbügler hatten meiner armen Hose die 
FiügelfaUcn statt vorne - niif der Seite 
eingequetscht! 
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Die nlchslen Schutimuslerschauen 
in der Ostmark 

Sei t  Ausbruch des  Krieges  f inden in  a l -
cn  Gauen Großdeulsc l i lands  in  regelmä-
f t i f ten  Abständen — und zwar  dre imal  
ähr l ich  — Schuhmusterschauen stat t ,  die  
^ 'on  der  Fachgruppe Handelsver t re ter  und 
j iandelsmakler  verans ta l te t  und von Jen  
Scbuhfabr ikanten  und Schuhgroßhändlern  
geschickt  werden.  Zweck dieser  Auss te l ­
lungen,  d ie  n icht  für  das  große  Publ ikum,  
sondern  nur  für  d ie  Schuheinzelhändler  
sowie  für  d ie  Schuhe führenden Kauf leute  
und Schuhmachermeis ter  verans ta l te t  
werden,  i s t  es , ,  d iesen  In teressenten ,  d ie  
derze i t  von den Handelsver t re tern  und 
Reisenden infoLge der  Kriegsverhäl tn isse  
n icht  mehr  e inzeln  besucht  werden kön­
nen,  -die  neuen Kol lekt ionen vorzuführen 
und ihnen d ie  Beste l lungen an  Hand der  
Muster  zu  ermögl ichen.  

In den Gauen der Ostmark finden diese 
Schuhmusterschauen jeweils in den Gau­
hauptstädten Wien, Linz, Salzburg, Inns­
bruck, Klagenfurt und Graz statt. Bereits 
die letzten Schuhmeisterschauen im 
Herbst d. J. wiesen vereinzelt Besucher 
aus der Untersteiermark und aus Süd-
kärnten auf, die damals allerdings noch 
nicht als Käufer kamen, weil die Frage 
der Einlösung der Bestellscheine für sie 
noch nicht geregelt war, sondern die sich 
damit begnügen mußten, stille Zuschauer 
zu sein. Da nun aber, wie wir hören, 
auch für die Schuhhändler aus der Un­
tersteiermark und aus Südkärnten die 
Frage der Einlösung der Bestellscheine 
bei Schuhfabrikanten oder Schuhgroß­
händlern außerhalb dieser Gebiete einer 
Regelung unterzogen werden wird, dürf­
ten bereits die nächsten Schuhmuster­
schauen auch seitens der untersteirischen 
und der südkärntnerischen Schuheinzel-
händler bzw. schuheführenden Kaufleute 
und Schuhmachermeister sehr zahlreich 
besucht werden. 

Wie wir von der Bezirksgruppe Wien-
Niederdonau der Fachgruppe Handelsver­
treter und Handelsmakler erfahren, fin­
den die nächsten Schuhmusterschauen in 
der Ostmark an folgenden Tagen statt: 
Linz: 29. und 30. Jänner 1942 im Kauf­
männischen Vereinshaus; Graz (für den 
ganzen Gau Steiermark): 3. und 4. Fe-
ber 1942 im Mahagonisaal der Deutschen 
Arbeitsfront, Mariengasse: Klagenfurt: 6. 
Feber 1942 in der Industrie- und Han­
delskammer, Bahnhofstraße; Salzburg: 
9. Feber 1942 im Festspielhaus; Inns­
bruck: 11. und V2. Feber 1942 im Hotel 
»Maria Theresia«; Wien: 16. und 17. Fe­
ber 1942 in der Börse, Börsegasse. Wien, 
das bisher immer den Reigen der ostmär-
kischen Schuhmusterschauen eröffnete, 
wird also diesmal den Reigen beschlie­
ßen. 

* 
Wirtschaftsnetizen 

X Übertragung von Postsparguthaben. 
Im Verkehr zwischen dem Reichspostge­
biet, den Niederlanden und dem Protektorat 
Böhmen und Mähren können ab 1. Jänner 
1942 Postsparsuthaben des Postsparkassen­
amtes Wien, der Postsparkasse in Amster­
dam sowie der Postsparkasse in Prag ge­
genseitig übertragen werden. Über die Ein­
zelheiten des Verfahrens geben die Post­
ämter Auskunft. 

X Hellwässer unter Kontrolle. Auf Grund 
einer Anordnung des Leiters der Reichs­
gruppe Fremdenverkehr wurden alle natür­
lichen Heilwässer Großdeutschlands unter 
eine ständige wissenschaftliche Kontrolle ge­
stellt. 

X Postdienst mit Rumänien. Nach Rumä­
nien sind Postkarten mit gefalteten und auf­
geklebten Aufschriftstreifen nicht mehr zu­
gelassen (Mitteilung im Amtsblatt des 
Reichspostministeriums Nr. 117 vom 28. No­
vember 1941). 

X Briefnachnahmedienst mit dein Gene­
ralgouvernement. Zu den Gebühren des in­
nerdeutschen Nachnahmedienstes werden ab 
1. Dezember 1941 zwischen dem General­
gouvernement (einschließlich Distrikt Gali-
zien) und dem Deutschen Reich (einschließ­
lich Protektorat Böhmen und Mähren, Elsaß. 
Lothringen. Luxemburg. Eupen und Mahuedy 
und Bezirk Bialystok) Nachnahmen aus ge­
wöhnlichen und eingeschriebenen Briefsen-
dungen jeder Art und auf Briefen mit Wert­
angahe zugelassen. (Nähere Einzelheiten bei 
den Postämtern.) 

X Der Paketdienst zu Weihnachten. Weih-
naclitspakete an Personen in GroBdeutsch-
land bringt man möglichst in der ersten De­
zemberwoche, spätestens aber in der zwei­
ten Dezemberwoche zur Post. Später auf­
gegebene Sendungen können nicht mehr mit 
Hestimmtheit bis zum Fest eintreffen. 

X Kroatischer Ftinfjaliresplan. Auf Grund 
einer iMitteilung des kroatischen Handelsmi-
nisters wird in Kroatien im Rahmen eines 
F?ilnfjahresplanes zunächst eine intensive 
Prodnktionssteigerung. und zwar mit deut­
scher Hilfe durchgeführt werden. Deutsch­
land wird vor allem Maschinen und Kunst-

j dünger liefern und kroatische Fachkräfte 
1 ausbilden. 
!  X Deutsche Handelskanzlei in Belgrad. 
I Wie bereits kurz berichtet, wurde in Belgrad 
j eine deutsche Handelskanzlei errichtet, die 
, mit der Aufgabe betraut wurde, zwischen 
deutschen Firmen und der serbischen Wirt­
schaft eine Brücke zu bilden. 

1 X Anleihedienst der serbischen Staats-
I kasse. Nach Berichten aus Belgrad recluict 
j man mit der baldigen Wiederaufnahme des 

Anleihedienstes durch die serbische Staats­
kasse. Die Bedienung soll aber auf solche 
Stücke beschränkt bleiben, die sich im In­
land befinden und beim Finanzministerium 
registriet sind. 

SPORT 
Bann Cilli—Fossballmeisler 1041 

der Deutschen lugend 
Nachdem die Fußballmeisterschaft des 

Bannes Cilli in einem spannenden Wie­
derholungsspiel in der Vorschlußrunde 
den Bann Marburg-Stadt mit 3 : 2 aus­
geschaltet hatte, bezwang sie auch Sonn­
tag, den 30. November in Cilli die Mann­
schaft des Bannes Pettau mit 6 :1. Mit 
diesem Spiel errang der Bann Cilli den 
Endsieg in der Fußballmeisterschaft dei 
Deutschen Jugend. 

Zur Fußballmeisterschaft der Deut­
schen Jugend traten insgesamt 8 Mann­
schaften an. Die Meisterschaft wurde in 
Form von Rundenspielen ausgetragen. 
Der Weg des Siegers war: 

Bann Cilli gegen Bann Trifail 6 : 0. 
Bann Cilli gegen Bann Marburg-Stadt 

3 : 3. 
Wiederholungsspiel 3 : 2. 
Bann Cilli gegen Bann Pettau 6:1. 

Im Frühjahr  beginnen d ie  Meis ter ­
schaf tsspie le  1942.  Die  Tät igkei t  der  Lei ­
s tungsgruppen Fußbal l  wird  im Winter  
auf  ke inen Fal l  ruhen,  so  daß unsere  
Jungmannschaf ten  s ich  in  der  Spiefweise  
vervol lkommnen und im Frühjahr  noch 
besseren  Spor t  a ls  b isher  b ie ten  werden.  

Die Bereichsklasse spielt weiter 
In der ostmärkischen Fußball-Berciclis-

klasse wird an dem ursprünglichen Plan, 
nach Beendigung der Herbstmcister-
schait  möglichst noch "in diesem .fahr 
einige Rückspiele unter Dach und Fach 
zu bringen, festgehalten. So wurden für 
den 7. Dezember bereits drei Treffen 
angesetzt,  und zwar Wacker—Wiener 
SC, Rapid—FAC und Austria—Sturm 
Graz. 

Stand der Rereiclisklasse: 

1.  Aust r ia  9  6  2 1 26:15 14  
2. FC Wien 9  5  3  1 24:12 13 
"i Wacker  9  5  > 2 31:20 12 
4 .  Vi  e 'n  na  9  5  2 2 24:17 12 
5 .  Rapid  9  5  1 3  24:17 11 
6 .  Wiener  SC 9  4  1 4  27:20 9  
7.  Admira  9  3  1 5  25:24 7 
8. FAC 9 o •) 5 23:29 6 
9. Sturm Graz  9  3 0 6 10:30 6  

10. Post  SO 9 
*  

0 0 9 
•  

11:41 0  

: Tischtennismeisterschaft Cilli—Kap-
fenberg 5:0. Der Auftakt zur Tlschten-
nlsmeisterschaft  in der Steiermark 
brachte der SO Cilli  den ersten Sieg. In 
überwältigender Übermacht wurden in 
Cill i  die Kapfenberger mit 5:0 geschla­
gen. 

: Im Wiener Radballturnier s iegte  d ie  
Leipziger  Mannschaf t  S imeth-Sel le  über  
d i e  W i e n e r  B l m n a - J a n k e  m i t  8 : 1 .  

; Wehrmacht im Sportpalast. Vor 7000 
begeisterten Soldaten gab es am Frei­
tagabend im Berliner Sportpalast  ein 

Eissportfest ,  das in buntem Wechsel Eis­
hockey und Kunstlauf brachte.  Mit be­
sonders starkem Beifall  bedacht wurde 
eine Gruppe Berliner Spitzenläuferiunen. 
Aus dem übrigen Programm ragten Mar­
tha Musilek, Strauch/Noack und das 
Wiener Tanzpaar Stöhr/Hackl hervor.* 

: In Kopenhagen s iegten  d ie  aus  
Schweden heimkehrenden i ta l ienischen 
T e n n i s s p i e l e r  ü b e r  D ä n e m a r k  m i t  6 : 1 .  
Den F.hrenpunkt  hol te  der  Nachwuchs­
spie ler  Wiig ,  der  Cania to  6  :  2,  6  :  I 
schlug.  

FÜR DIE FRAU 
Was soll ich heute kochen? 
Kochrezepte für vier Personen 

Donnerstag. Mittag:  Petersi lsuppc,  Kraut­
würstchen (30 dkg Fleisch) mit  Kartoffelbrei  
(7 dkg Fettst . ) .  Abend: Kartoffelgullasch 
(2 dkg Fcttst . ) .  

Freitag. Mittag:  Porreesuppe,  Kartoffeln,  
Kohlgemüse,  Schusterfleck (4 dkg Fettst . ) .  
Abend: Krautfleckerln.  

Kohlsalat: 40—60 dkg Kohl,  Salz,  Essig 
oder Zitrone,  1 säuerl icher Äpfel .  Zwiebel  
oder Porree,  Kümmel,  4 Eßlöffel  Butter­
milch oder Sauermilch,  al lenfal ls  Paradei­
ser .  

Der sehr feinnudelig geschnit tene Kohl 
wird gestampft  und mit  Essig oder Zitronen­
saft ,  geriebener Zwiebel ,  geriebenem Apfel ,  
gewiegtem Kümmel (Salz)  und etwas Butter­
milch oder Sauermilch vermischt  und l  
Stunde durchziehen gelassen.  Man kann 
auch gehackte Paradeiser  darunternicngen.  

Mischsalat: K kg Erdäpfel ,  l \  kg Rote 
Rüben,  V» kg Kohl,  oder K kg Rotkraut ,  
saure Milch oder Ol,  Essig oder Zitronen­
saft ,  Kräuter  und Salz.  

In eine Marinade aus Milch,  Öl.  Salz.  
Essig oder Zitronensaft  und gewiegten Kräu­
tern gibt  man die gekochten.  • geschälten,  
würfel ig geschnit tel ion -Erdapfel ,  die gekoch­
ten,  nudelig 'geschnit tenen Roten Rüben und 
das mit  wenig Wasser gedünstete Kraut .  

Aus aller Welt 
a. Zweikampf auf Pinsel und 

Palette. Ein »Duell« besonderer 
Art wurde in der norwegischen 
Stadt Arendal ausgetragen. Die 
Wafien waren dabei wed(?r Säbel 
noch 'Pistolen, sondern Pinsel und 
Palette,  und der Zweikampf 
wurde von zwei bekannten nor­
wegischen Malern durchgeführt.  
Zu der Herausforderung kam es 
auf folgende Weise.  Ein Osloer 
Maler,  der besonders gern Mec-
resbilder malte,  hatte in Arendal 
eine Ausstellung seiner Bilder 
veranstaltet .  Das veranlaßte einen 
Arendaler Maler zu heftigen An­
griffen gegen den Osloer in der 
Tagespresse.  Es folgte dann eine 
Pressesalve der anderen, bis 
schließlich der Osloer Maler zu 
einem Radikalmittel  griff ,  um sei­
nen Gegner zu »erledigen«: er 
forderte ihn zu einem Duell  auf 
Pinsel und Palette heraus.  Wer 
am besten malte,  sollte Sieger 
sein.  Der Arendaler Maler nahm 
die Herausforderung an, aber ehe 
es noch zu einer Gegenüberstel­
lung der beiderseitigen Werke 
kam, zog es der Arendaler Maler 
vor,  sich dem Zweikampf zu ent­
ziehen und verschwand bei Nacht 
und Nebel aus Arendal,  unbekannt 
wohin. Damit betrachtet sich der 
Osloer Künstler als Sieger,  und 
die Arendaler lachen über den 
entwichenen Konkurrenten. 

a.  Großes Btenensterben durch 
ArsensprHzen. Die Berufungs-
strafkanimer des Heidelberger 
Landgerichts hat jetzt  das letzte 
Wort über zwei Schuldige an 
einein großen Bienensterben im 
Raum von Heidelberg bis Wies­
loch gesprochen. Zwei Obstziich-
t e r n  w u r d e  d u r c h  d a s  I n s t i t u t  f ü r  
Bienenkunde an der Universität  
Freiburg L Br.  einwandfrei nach­
gewiesen, daß sie den Tod vieler 
fleißiger Helferinnen des Obst­
baues durch Spritzen von arsen­
haltigen Lösungen in die offene 
Blüte verschuldet haben. Bei 
ihrer Bekämpfung von tierischen 
Schädlingen des Obstbaues ließen 
die beiden Angeklagten die zum 
Schutze der Bienen erlassenen 
Verordnungen der badisciien 
Staatsregierung außer acht,  die 
das Spritzen oder Stäuben blühen­
der Kulturpflanzen, insbesondere - von 
Obstbäumen und Raps, mit arsenhalti­
gen Mitteln verbietet .  Die ausgesproche­
nen Geldstrafen wurden bestätigt.  

a .  Wie kam der Goldschatz ins Sofakis­
sen? Eine  Frau in  der  Umgebung von Bad 
Oldes loe  in  Hols te in  ha t te  Vor  kurzem von 
e iner  Arbei tskameradin  e in  a l tes  Sofakis­
sen  für  dre i  Mark ers tanden,  fand aber  mi t  

Gewaltig «ind die Aufgaben der 
Deutschen Reichsbahn gewachsen. 
Weit über die Grenzen de« Grot-
deutschen Reiches hinaus spannt sich 7§T 

heute dasVr rlcebrünett. Von der Mei­
sterung der gestellten Aufgabe hingt 
Entscheidendes ab für die kämp­
fende Tnippe und für die licinuL 

Fast 5 mal so groß wie vor dem Kriege ist heute 
der Arbeitsbereich des deutschen Eisenbahners... 

Fahrkarte» 

An alle, die heute reisen müssen! 
Nur derjenige soll heute reiten, der zu­
nächst ernsthaft geprüft hat, ob diese Reise 
nicht durch Brief oder Ferngespräch ersetzt 
werden kann. Unterlassen Sie zur Weih­
nachtszeit und zu anderen Zeiten stärksten 
Reiseverkehrs jede Reise, die sich ver­
schieben läßt. Wer unbedingt reisen muß, 
kann sich die Fahrt erleichtern und die 
Deutsche Reichsbahn entlasten. Daher; 

Lösen Sie Ihre Fahrkarte frühzeitig. Ver­
meiden Sie das Nachlösen im Zuge. 

Benutzen Sie D-Züge nur für längere 
Strecken. Vermeiden Sie besonders über­
lastete Züge. 

Beachten Sie die Hinweise auf Setuldwn 
und Aushingen und unterrichten Sie sieh 
nach Möglichkeit selbst nach den Fahr­
plänen über die Abfahrzeit usw. Ihres 
Zuges. 

Wahren Sie ein ruhiges, verkehrsgewand­
tes Verhalten während der ganzen Fahrt. 
Durch Ruhe, Freundlichkeit und Ordnung 
läßt sich auch bei Uberfüllung des Zuges 
mehr erreichen, als durch Aufregung und 
Unfrieden. 

Niemand darf eigenmächtig in höheren 
U agenklassen Plajz nehmen. 

H I L F  D E R  D E U T S C H E N  R E I C H S B A H N  U N D  D U  H I L F S T  D I R  S E L B 9 T 1  

der  Zei t ,  daß  es  s ich  auf  dem Kissen ^ar  
nicht  so  angenehm ruhe ,  wie  s ie  es  s ich  
vorges te l l t  ha t te .  S ie  untersuchte  das  Kis­
sen  genauer  und entdeckte  in  ihm e twas ,  
was  man am wenigs ten  in  e inem Sofakis­
sen  vermute t  - -  e ine  goldene  Dameriuhr  
mi t  Ket te ,  e ine  goldene  Brosche  mi t  S te in ,  
e inen goldenen Eher ing,  e inen wer tvol len  
Br i l lant r ing ,  e inen goldenen Anhänger ,  

e ine  Krawat tennadel  mi t  Per le  und zwei  
Golds tücke  mi t  der  Jahreszahl  1855.  Die  
g lückl iche  Finder in  benachr icht ig te  d ie  
Pol ize i .  Vor läuf ig  i s t  das  Rätse l ,  wie  d iese  
Dinge in  das  a l te  Sofakissen  kamen und 
\yem s ie  e ins t  gehör ten ,  n icht  geklär t .  Die  
Freundin  der  Finder in  ha t te  das  Kissen vor  
e in iger  Zei t  auf  e iner  Vers te igerung in  
Hamburg erworben 
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StadtthMtcr Marburg an <l*r Drau 

Htote, Mittwoch, den 3. Dezember, 20 Uhr 

Gavttpkl dts StciriMbtti Landttthcatera 

Unverhofft 
POM« von J. N. Nestroy 

Morgen, Donnerstag, den 4. Dezember, 20 Uhr 
E r s t i t t f f ü h r n o g  

Ehrenabend des Kapellmeisters Leopold Mattauichek 

WiENERBLUT 
Operette in 3 Akten von Johann Straaß 

Freitag: „Die Entführunit am dem Serair* 
Erslaufführimg 

Samstag: ,Tonika" 
Sonntag: Nachmittagsvorstellung »Die lu­

stige Witwt«, Abendvorstellunj; »Die 
Entfährung aus dem Serail« 

f)485 

f 

Kleiierlizeiger M« « MIMI WMM »ptr 
dH ftttcvdnekto Wort 30 
Pol Der Wortorels cHt bl> 

If Buchttabt« to Wort 
^ttf?r*ebBhr IKcoDVart) V 
?sf iNrf f»fllMftmh#* 1* 

Rpi ror {«««odDap voo KtRiiveribrletea ««rdaf W Rtrf Porto bereehner 
ARMftfo-ARMliawiiclihil* Am Tkt* vor CrvehtloM «m Ii U|r Aa-

f« wm!*9 9wf fffvov y»f«lM«n4aiir 4»$ 9ttrnw iateft Ii tltdctP 

iiiiniiiniiiii 

wlff 

• '«eacyndCMS 

AbMiipafi AusfertlgiiiiKen fUr 
Ariernachweise. Pamilienfor-
schunua-Institiit, Graz, Grits-
kai 60. Ruf 67-95. R996-! 

Klavierstimmer, macht auch 
Rrparatiirtn und peht aus-
wlrts, empfiehlt «ich. .  Antr. 
unter »Klavierstimmer« an die 
Verw. 9473-1 

Die Eoergleveraorftung Südsteiermark A. G. 
sucht: 
1. Für die BetriebssLelle Windischaraz eine 

kaufminnlsch versierte Kraft fär die Lohn-
abrechnuiifl, Slrotnabrechnuiig und Führung 
der Werliskasse. 

2. Für die Hauptkanzlei 2 die doulseht-.Sprache 
l>eherrschende wellrilehe Srhrelbkrifl« mit 
perfekten Maschinschroib- und Slenographie* 
Kenntnissen. 
Ehie minnllrhe Hilfskraft, die lür Bo tcn-
ginge. verwendet wird. 

Sehriflllche .^n^hole mit Lebensl«uf, Zeugiii.s-
abschriften und Lichtbild sind zu richten an 
die Kni>rgievprM>i^uni{ SOdslHcrmark A. G. 
Marburg (Drau), Beelhovenstralle 3. 9315 

Wir kauten 9512 

von Industrie und Zubringfer-
handel gemäß Anordnung 53 

Jk jeder Art. Anbote an: Karl 
Jyk ITAIC AR Waltner & Co., Graz, Finken-

I 4, Alteii.n-Groflhwd-
lunjr, Schrottzerkleinerungibetrieb, Abbruch* und 

Abwrackbetriebe. 

lünilmascIiineB; 
Traktore, Benzin-, Diesel-
und Elektromotore, Sä-, 
Mäh- u. Dreschmaschinen, 
Obst- und Traubenmühlen, 
Pressen, Kreissägen, Pflüge, 
Häcksler und so weiter 
liefert 9490 

STANISLAUS SCHMID 
M aBchinenverteiler 

Unt«rvogau 114, Strass (Steiermark) 

fn einer schönen Stadt Unter­
steiermarks ist ein altreno-
miertes Caf£ und Gasthaus 
sofort zu verpachten. Adr. 
Verw. 9338-2 

et« StraBenlokal mit Arbetts-
rlumen in Stadtmitte zu ver* 
mieten. Anfraore Burfvasse 
Nr. «1. 0501-5 

Schönes, möbliertes Zimmer 
im Zentrum wird sofort ver­
mietet. In Frage kommt nur 
ein solider Herr. Skrem, Berg­
passe 22-1. fM99-5 

00i$i§€it^ 

Gutgehende Bäckerei, kompl. 
eingerichtet, ist per 1. jänner 
zu verpachten. Zuschriften 
unter »Strebsam« an die Ver­
waltung. 9494-2 

2» msmM 

Reines, mdbl. Zimmert, sep. 
Einganfif, mit oder ohne Ver­
pflegung, sucht ab sofort ein­
zelner Herr. Gefl. Zuschriften 
unter »Sauber« an die Verw. 

9506-6 

Leeres oder möbliertes Zim­
mer sucht junges Ehepaar 
per sofort. Antr. unter »Sofort 
3907« an die Verw. 9495-6 

SfifffüOfmrfii 

Out erhaltener Puppenwagen 
zu kaufen gesucht. Antrage 
unter »Wagen« an die Verw. 

9513-3 

Schriftliche Hthnarf>elt wird 
gebucht. Antr. unter »Genau-
iglceit« an die Verw. 9497-7 SUftm 

Kaufe Planlno oder Stutz-
flügel, eut erhalten. AntrMge 
unter »Pianlno« an die Verw. 

94703 
Mittelgrof^er eiserner Ofen 
zu kaufen gesucht. Antrüec 
an das Ernährungsamt, CÜli. 

9486-3 

Vor ElBttellaM v«e ArWItt-
krVfttB aal die ZatllaiaiaMs 
de« mtÜBdlaae ArbetltaaitM 

elnaeliolt werdea* 

16 mm Schmalfilm-VorfUh-
rungsgeräte (Schma)filmnro-
jektor. Klein-Kino) für Ton­
oder Stummfilm zu kaufen ge­
sucht. Anträge an das Ernäh­
rungsamt, Cilli. 9487-3 

Fahrrad für 8-jähriges Mäd­
chen zu kaufen gesucht. An­
träge unter »Gut erhalten« an 
die Verw. 9515^ 
Teppich, größerer, zu kaufen 
gesucht. Antr. unter »Gut er-
iialten« an die Verw. 9514-3 

Bu^hftter(lfi) und Ktnilel' 
kraft mit Maschinenschreib-
kenntnisscn wird per sofort 
oder 15. Oc/ember aufgenom­
men. Anträge unter »Dau-
erstelle« an die Verw. 9472-8 

Kindermädet wird sofort auf­
genommen. "W. Woschineeg, 
Marburg, Kämtnerstraße 13, 

• 0437-8 
Verkäuferin. Anfängerin, wird 
sofort aufgenommen. Adr. 
Verw. 9411-8 

Schöne Wohnut^senrichtung, j 
Schlafzimmer, Speisezimmer, 
Ktiche dringend zu kaufen ge­
sucht. Antr. unter »L. V.« an 
die Verw. 9498-3 

2ii 

PreOhcft, täglich frische bei 
Werhunz, RelserstraBe 22, im 
Hofe. Ffrnruf 24-^. 8314-4 

Restauratk>nsköcliifi, selbstin-
dige Kraft, .verläBHch und 
nüchtern, wird in Dauer­
posten Mitte oder Ende De­
zember aufgenommen. ScJirift '  
liehe Anträge unter »Rtstau^ 
ration« an die Verw. 9367'8 

Gesucht wird für ein Gut 
im Sanntal erfahrener Wirt 
scbafter. Anträge und Zeug' 
nisse unter »Tüchtig« an die 
Verw. d. Bl. 9364<fl 

NSU-Quifik, stark und zuver-
läßlich, Alfons Wresnig, 
Kraftfahrzeuge, RelserstraBe 
24. Ruf 2850^ 9404-4 

HandirbeHen, Bücher, Staffe­
lei-Zither samt Noten zu ver­
kaufen. Adr. Verw. 9504-4 

MaKhifischrelbknift per so­
fort gesucht. Bedingung Be­
herrschung der deutschen 
Sprache. Anträge unt. »Groß­
handel 1942« an die Verw. 

9511-8 

Bucbhaltungskraft, sclbstän' 
dig, per sofort gesucht. An­
träge unter »Großhandel 
1^« an die Verw. 9510-8 

Zwei Kühe, eine davon hoch­
trächtig, sehr gute Melkerin, 
zu verkaufen. Thesen, Pet 
tauerstraße 79. 
Slmmentalerkuh im 6. Jahr 

reiswert abzugeben, Schil-
erstraße 20-!. 9491-4 R 
& 

Kellnerin wird aufgenommen. 
Kaffee »Steirerhof«, Marburg, 
Tegetthoffstr. 36. 9503-8 

Ö500-41 Bedienerin wird aufgenom-
men. Burgplatz 1, III. Stock, 
links. 0496-8 

Ein Herr wird auf ganze 
Verpflegung genommen. Mo-
zar ts t raße  30,  Par ter re ,  l inks .  

9505-5 

Elnberuf ungsk undmachung 
XU «In^r SUIS«rorcl«iitlich«ii 

GENERALVERSAMMLUNG 
Marburger Druckerei, Aktiengesellschaft in Marburg a. d. Drau. 

Gemäß Art. 21 unserer Satzung werden die Aktionäre unsere) 
Gesellschaft hiemit zu der am Samstag, den 13. Dezember 1941 um 10 Uhr 
vormittag in der Kanzlei der Rechtsanwälte Dr. Otto Blanke und Dr. Franz 
Brandstetter in Marburg a. d. Drau, Tegetthoffstraße Nr. 14 stattfindenden 
außerordentlichen Generalversammlung eingeladen. 

T a g e s o r d n u n g :  
1. Neuwahl der Mitglieder des Verwaltungsrates und Aufsichtsratcs» 
2 Anträge der Aktionäre, falls solchc gestellt werden sollten. 

Stimmberechtigt sind nur jene Aktionäre, die spätestens drei Tage 
vor der UeneralVersammlung die Aktien bei der Kreditanstalt-Bankverein. 
Filiale A\arburg a. d. Drau erlegen, woriiber den Aktienbesitzern Legitlma 
tk>nskarten ausgestellt werden, die zur Teilnahme an der Generalversamm 
Mmg berechtigen. Je 10 Aktien gewähren dem Inhaber ehie Stimme, 

Marburg a d, Drau, am 2. Dezember 1941. 
Marburger Druckerei, Aktiengesellschstt, 
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euna-KiNO renmit 
Heut# UH' 

Ein Film der Märkischen-Panorama-
Schneider-Äödost: 

Herz ohne Heimat 
Albrecht SchoenhaK Anneliese Ukllg, Gustav 
DielM, Camilla Horn, Sabhie Peters, Dorlt 

Kreyskr» 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Hulturfttml Neueste deutsche Woetieiiachaul 

eSPLANAOe rernrul 23»2'> 
Heut® 16. 18'30,31 Uhi 

Luise Ullrich, Karl L. DIehl, Werner Krauß 

Annelie 
Die Geschichte eines Lebens 

Der Film erhielt die Prädikate: 
Staatspolitisch und künstlerisch besonders 

wertvoll — Volkstümlich wertvoll 
Kulturfilm. Ufa-Woche Nr. 585 
Jugendliebe unter 14 Jahren nicht zugelassen 

UNHI 
für leidende Beiae der Frauea, die viel 
«tehea und *» varieliiedeaea 

PrsUlegeo. B . .  
ZUM INMAMI, «rai, HairanfatM » 

neben Cet4 Herrtnhot. 
OUMMIHOF, am, Sp îgaiM 4 

neben Luefir. towl« 
nAIHNHIIl. Orai. AibrMMgatM t 

V « r l a B f l « s  S l «  M a s a k a r t e l  

Anzeigen 
w e r d e n  t ä g l i c h  f ü r  d i e  
n ä c h f t e  A u s g a b e  

nur bis 16 Ulir 
e n t g e g e n g e n o m  m e n .  

„Marburgar Zaltang" 
A n s e i  f l e n - A b t e l l u R i  

iiersonenwagen 
gebraucht, aber gut erhalten, neuester Konstruktion, «u 
kaufen gesucht. Angebote mit Preis, Baujahr, gefahrene 
Kilometer erbeten an: 9337 

Wleiaml & Schneider, IfochentKib. Cili» Tel, Nr.5 

K a u f e  
Junglienn 

una anderes 

Nutzgefiügel 
Angebote mit Preis an 

Felix Müller 
Landabut (Isar), am? 

Schreibkraft mit guter Hand­
schrift gesucht. Gaswerk 
Marburg. 
BIckergehllfe und Bäcker-
lehrting werden per sofort 
aufgenommen. Anträge unter 
»I. W. 1872« an die Verw. 

9493-8 

fuüdt * ¥§thä9t$ 
Goldene Damenuhr wurde auf 
dem Wege Marburgerhof bis 
zum S^mldplatz Sonntag 
Nachmittag Verloren. Abzu­
geben geben Belohnui^ bei 
Kautachitsch, Prinz-Eugen. 
Straße 21 b. 9507-9 

Engtischlehrer wird gesucht. 
Antr. unter »Perfekt« an die 
Verw. 9502*11 

Tieferschüttert geben wir die schmerzliche 
Nachricht, daß unser heißgeliebter, unvergeß­
licher Sohn, unser lieber Bruder," Enkel und 
Neffe 

Josef Koroschetz 
am Dienstag, den 2. Dezember Im 16. Le­
bensjahre nach langer, mit unendlicher Ge­
duld ertragene/ Krankheit, sanft und uner­
wartet entschlief. Die Beerdigung findet Don­
nerstag, den 4. Dezember um 4 Uhr nach­
mittags auf dem Brunndorfer Friedhof statt. 

Marburg, den 2. Dezember 1941. 
In tiefem Schmerz: Marie und Ludwig, El­
tern, Ludwig und Otto, Brüder. Grete, Schwe­

ster sowie die übrigen Verwandten. 

9509 

STADT WlNPiSCHGRAZ, UNTERSTEIERMARK 

StellenausMchralbung 
In der Stadtgemeinde Windlachgraz gelangt die Stelle eines A m t s l e i t e r s  sofort 

zur Besetzung. Die Gehaltsregelung wird nach der lanlordnung A (TOA) für Angcstente 
im öffentlichen Dienst, Vergütungsgruppe VI, vorgenommen. Bei Bewährung ist die Er-im otTcnTiicnen uiensi, '•» , 
nennune zum planmäßigen Beamten nach der Reichsbesoldimgsordnung möglich. 

ni«ichzeitiff eelanct die Stelle einer Kanzleikraft mit guten Maschinenschreib- und 
Stenographlekennfnissen zur Besetzung. (TOA-Verg. Grp. VWl) 

Bewerbungen sind unter Beifügung eines handgeschriebenen ucbenslaules mit Licht­
bild und Zeugnisabschriften an den Bürgermeister zu richten. 

Der kom. Bürgermeister; Sepp Hribemik. 91H8 

Hauptschi'iftleiter Antun Gerschack, Sicllvertretender Hauptschm'tlciier Udo Kasper. — Druck der »AAarburger Druckcrci« 


